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Marlſtabiliſierung.
Morgan in der neuen Mark- Kommiſſion Der Dollar für 1000

Während der Pariſer „Temps“ bei der Beſprechung der Ergeb
niſſe der Reiſe Herriots den infamen Verſuch macht, durch dunkle und
nur aus der Jnfamie heraus verſtändliche, von keinerlei Kenntnis der
Tatſachen belaſtete Andeutungen über deutſch-engliſche Quertreibereien

gegen Rußland zu einem Keil zwiſchen Deutſchland und Rußland zu
verarbeiten, während andererſeits dieſe Verſuche deshalb in ſich zu
ſammenfallen werden, weil nun doch endlich die Erweiterung des
Rapallo Vertrages und damit die eindeutige Fortſetzung unſerer Oſt
politik als geſichert betrachtet werden kann, werden zugleich an den
Reparationsvorſchlag Bradburys und an den Barthous Pläne zu
einer Markſtabiliſierung gehängt, über die freilich über
dieſes Wort hinaus aus den Nachrichten ſelbſt gar
nichts Sachliches zu entnehmen iſt.

Aufgegriffen hat die ganze Sache eine in Paris erſcheinende
amerikaniſche Zeitung, die die Jnformation eines Schwerhörigen
wiederzugeben ſcheint, der irgendwo etwas halb gehört, dieſes Halbe
zur Hälfte verſtanden und den Reſt, in Summa alſo Dreiviertel der
ganzen Geſchichte, aus eigenem hinzugedichtet hat. Denn wirtſchaftlich
ſind dieſe Andeutungen kaum ernſt zu nehmen.

Was zunächſt die rein perſönlichen Mitteilungen des erwähnten

Blattes angeht, ſo ſcheint es zuzutreffen, daß eine Wiederaufnahme
bekanntlich im. Mai dieſes Jahres durch Frankreich geſprengten
Bankierkonferenz bevorſteht. Pierpont Morgan, der auch diesmal
wieder die Führung übernehmen wird, ſoll ſich nun optimiſtiſch über

die Möglichkeiten einer internationalen Reparationsanleihe geäußert
haben, die gerade Frankreich am meiſten erwünſcht wäre (was Frank
reich bekanntlich nicht gehindert hat, die Anleihe im Mai, als ſie
noch leicht zu haben geweſen wäre, zu ſabotieren) und die gleichzeitig
dazu dienen könnte, die Mark ſo zu ſtabiliſieren, daß ein Dollarkurs
von 750 bis höchſtens 1000 aufrecht erhalten werden könnte. Die
bei einer ſolchen ſchlagartigent Rückwärtsbewegung der Deviſen un
vermeidliche Jnduſtriekriſe in Deutſchland müſſe man eben in Kauf
nehmen, da ſie in keinem Falle zu umgehen ſei. e

Soweit Morgan, oder vielmehr der Morgan der „Chicago
Tribune“. Denn es iſt kaum anzunehmen, daß ein Mann wie
Morgan ſolche Gewaltkuren empfiehlt, nachdem vor kurzer Zeit vor
der amerikaniſchen Bankierverſammlung Mac Kenna mit größter
Klarheit nachgewieſen hat, daß nur die Aufrechterhaltung und, Stei
gerung der deutſchen Produktion irgendwann einmal eine deutſche
Zahlungsfähigkeit herſtellen könne, die heute ſchon nicht vorhanden
ſei, obwohl die deutſche Produktion noch voll beſchäftigt wäre. Mac
Kenna ſchlug damals vor, eine Steigerung der deutſchen Produktion,
die Vorbedingung eines Ausfuhrüberſchuſſes und damit auch einer
ſpäteren deutſchen Zahlungsfähigkeit wäre, durch eine lange Atempauſe
in der Reparation zu ermöglichen.

Wenn nun heute von einer Markſtabiliſierung geredet wird,
bevor in der Reparationsfrage irgend etwas Entſcheidendes geſchehen
iſt; wenn franzöſiſche, engliſche und amerikaniſche Stellen unter dieſem
Schlagwort eine gleichzeitige Aktivierung der deutſchen Zahlungs
fähigkeit um den Preis einer deutſchen Jnduſtriekriſe ſich vorſtellen
können, dann iſt aus dieſer Geiſtesverwirrung doch wohl nur das eine
zu entnehmen, daß der Markſturz nicht nur die von ihm betroffenen
Deutſchen allein nervös gemacht hat. Es kann uns vorläufig nur recht
ſein, wenn der Markſturz auch ausländiſche Wirkungen hat; und vor
der Gewaltkur, wie ſie die eingangs erwähnte Meldung etwas leicht
ſinnig ankündigt, braucht uns ſchon deshalb nicht bange zu ſein, weil
wir keine praktiſche Möglichkeit ſehen, dieſe Gewaltkur in kurzer Zeit
nöglich zu machen. t

Unter einer Stabiliſierung der Mark hat man ſich, wenn man
wirtſchaftlich beſonnen bleiben will, einen allmählichen und ſtufen
weiſen Abbau vorzuſtellen, der der Jnduſtrie Zeit läßt, ſich auf eine
Deflationsperiode einzuſtellen. Die Wirkungen, die eine Deflation
über Nacht in der Tſchechoſlowakei gehabt hat, ſind ein warnendes
Beiſpiel; in Deutſchland, das in viel höherem Grade als die Tſchecho
ſlowakei ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz auf der induſtriellen Produktion
aufgebaut hat wäre die Wirkung nicht etwa eine Jnduſtrie-, ſondern
eine allgemeine Wirtſchafts- und Staatskriſe. Daß die Diskuſion
über die Markſtabiliſierung eröffnet wurde, und daß auch die amerika
niſche Hochfinanz an ihr teilnehmen will, kann uns nur recht ſein;
aber wir müſſen hervorheben, daß Deutſchland noch einige andere
Gründe in dieſer Diskuſſion ins Treffen zu führen hat als die
Gründe, die aus den Sorgen auswärtiger Gläubiger ſtammen, die
ſelbſt etwa wieder Schuldner des großen Weltgläubigers Amerika ſind.

c

Die neuſten Reparationspläne.

Nicht gerade deutlicher als die Pläne einer Markſtabiliſierung
ſind die Andeutungen der en und franzöſiſchen Preſſe darüber
daß Frankreich auch bei einem Wegfall der Brüſſeler Konferenz ſich
Maßnahmen gegenüber Deutſchland vorbehalte und damit ſchon heute
ankündige, über den Kopf der Reparationskommiſſion hinweg handeln
zu wollen. Der „IJntranſigeant“ betont, die Reparationskommiſſion
erwäge bereits „daß es ſich nunmehr um ihre Exiſtenz handele“. Alles
recht unklare Orakel, genau ſo wie die Nachrichten, daß ſich die Fran
zoſen mit der Steigerung der Ruhrkohlenförderung durch Anwerbung
aus ländiſcher Arbeiter beſchäftigen. Mit dieſer Überproduktion würde
man hoffen können, einen Teil der Reparatiönszahlungen decken zu
können. Auch gewiſſe Pläne wegen der chemiſchen Induſtrie und wegen
der Kaliinduſtrie wurden erwogen. Geſtern der Plan einer längeren
Rheinlandbeſetzung, heute die Erfaſſung von Kohle und Kali Greif-
bares läßt ſich nicht erkennen. Nur ſo viel, daß man drüben in

Frankreich weiter debattiert. Jetzt aber mehr nervös als groß
ſprecheriſch

Das Stinnesabkommen durch die Markentwertung gefährdet.
Berlin 19. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

De Luberſac verläßt heute Berlin, wo er mit Hugo Stinnes ausgiebig
über das Heimburg- Abkommen verhandelt hat. In politiſchen Kreiſen
Wenn man davon, daß das Abkommen Stinnes-de Luberſac infolge der

arkentwertung gefährdet ſei.
Hilſſerding lehnt den Staatsſekretärpoſten ab.

Berlin, 19. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Der frühere unabhängige Abgeordnete Dr. Hilfferding, dem der Poſten
eines Stagtsſekretärs im Finanzminiſterium angeboten worden war,
hat dieſen Poſten abgelehnt.

Dementi
Berlin, 19. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Der „Lokalanzeiger“ bringt heute die Meldung von einer Differenz
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Reichspräſidenten in der Frage
der Neuwahl des Reichspräſidenten. Dieſe Meldung entbehrt, wie wir
erfahren, jeder Begründung.

5 3 66Die traurige Nachleſe“.
Berlin, 19. Okt. (Prip. Telegr.) Kber die Strafverbüßung der

im Rathenauprozeß zu Freiheitsſtrafen verurteilten Angeklagten er
fahren die Bläkter, daß Ernſt Werner Techow und Günther dem
Zuchthans Sommerburg, v. Salomon und Niedrig dem Zuchthaus
Branbvenburg zugeſührt werden. Von den zu Gefängnis verurteilten
Angeklagten werden Hans Gerd Techow und Plaas ihre Strafen in
Plötzenſee verbüßen, während Tilleſſen nach Tegel überführt wird.

Der 11. Auguſt als Ratjonglfeiertag.

e Das Kompromiß

in der Reichspräſſdentenwahl.
Wie zu erwarten war, iſt geſtern die Verſtändigung zwiſchen

der Deutſchen Volkspartei und der Vereinigten Sozialdemokratie in

einſtündigen Vormittagsbeſprechung beim Reichskanzler war als Er
gebnis ein Antrag Marx (Ztr.) feſtgeſtellt worden, demzufolge durch
ein verfaſſungsänderndes Geſetz die Amtszeit des gegenwärtigen
Reichspräſtdenten bis zum 1. Juli 1925 verlängert werden ſoll. Die
Parteiführer hatten zunächſt erklärt, ihre Fraktivnen befragen zu
müſſen. Nachmittags ſtellte ſich dann heraus, daß die Verſtändigung
leichter war, als man erwartet hatte. Die Deutſche Volkspartei fand
ſich mit dem verfaſſungsändernden Charakter des im Reichstag herbei
zuführenden Beſchluſſes ab, und die Sozialiſten willigten in eine Ver
kürzung der von ihnen auf 7 Jahre bemeſſenen Amtszeit des Präſi
denten Ebert auf ein Jahr weniger Um 6 Uhr kam man dann wieder
beim Reichskanzler zuſammen, um ſozuſagen die Unterſchriften unter

den „Pakt“ zu ſetzen.
Das Kompromitß im Reichstag.

Berlin, 19. Okt. (Priv.Telegr.) Der Antrag, der Ebert das
Amt eines verfaſſungsmäßigen Reichspräſidenten für den Reſt ſeiner
Amtsperiode bis zum 39. Juni 1925 verleiht, wird vorausſichtlich ſchon
morgen im Reichstag beraten und mit erdrückender Mehrheit ange
nommen werden. Die zu der Verfaſſungsänderung notwendige Zwei
drittelmehrheit wird jedenfalls erreicht, da die aus Deutſchnationalen
und Kommuniſten beſtehende Oppoſition es im höchſten Falle auf 70
bis 80 von den 460 Stimmen bringen wird.

c

Somit iſt der Handel beendet. Wir ſtellen feſt, daß er nötig

Volkswahl geſchloſſen vorzunehmen. Die Hauptſchwierigkeit lag
darin, daß die halbrechts gerichteten Wähler durch eine etwaige

Hindenburgkandidatur in große Verlegenheit gekommen wären. Das
Kompromiß exſpaxt uns nun zwar einen Wahlkampf, zeigt uns aber
unſeren politiſchen Tieſſtand, der die Parteien zwingt, Flickwerk an
den Kbergangsbeſtimmungen der Reichsverfaſſung vorzunehmen
(Art. 118 kommt in Frage), anſtatt verfaſſungsgemäß zu wählen. Das
iſt kein Ruhmesblatt!

Bedeutſam iſt eigentlich an der Entſcheidung nur, daß ſich die
„Große Koalition“ von den Volksparteilern bis zur V. S. P. D. hier
einmal zuſammengefunden hat.

De bayeriſche Denlſchrift zur
Wirtſchaſtslage.

München, 18. Okt. (WTB.) Die bayeriſche Staatsregierung
hat an die Reichsregierung eine Denkſchrift gerichtet, die ſich zunächſt
mit den ſich ganz beſonders in Bayern geltend machenden Aus
wirkungen der Teuerungskataſtrophe beſchäftigt. Sie betonte, daß an

dem Worte des Reichskanzler: t
Erſt Brot, dann Reparationen

unter allen Umſtänden feſtgehalten werden müſſe, ebenſo müſſe nicht
die Wirtſchaft, ſondern der Staat herrſchen. Als Maßnahmen zur
Verhütung weiterer Verſchlechterung der Mark und zur Beſſerung
ihres Wertes bringt die bayeriſche Regierung u. a. in Vorſchlag:
Sicherung der Ruhe und Ordnung im Jnland, ſtrengſte Sparſamkeit

im Reichshaushalt, möglichſte Verhinderung der Ausfuhr lebens
wichtiger im Jnlande nicht genügend vorhandener Warxren, Ein
ſchränkung des inländiſchen Bedarfs auf das Unentbehrliche, Ver
hinderung der Einfuhr von Luxuswaren, möglichſte Heranziehung der
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daß an dieſem Tage allgemein in den Reichsfarben geflaggt werden ſoll.

der Frage der Präſidentenwahl zuſtande gekommen. In der etwa

wurde, weil das deutſche Volk nicht fähig iſt, eine allgemeine

ſpäteſtens am 20. Oktober beginnt

Frankreich und die Reparationsfrage.
Paris, 19. Okt. Das „Echo de Paris“ ſchreibt Eine nene

Beratung der franzöſiſchen Sachverſtändigen hat geſtern im Kabinett
des Miniſterpräſidenten ſtattgefunden. Zuerſt ſchien es, daß Bart

am Freitag einen vollkommenen franzöſiſchen Gegenplan unterbreiten
würde, der umſaſſende Reſprmvorſchläge der Finanzen und des
Währungsſyſtems in Dentſchland, gegebenenfalls unter Pfandnahte
nnd Androhnng von Sanktionen enthalten ſollte. Schließlich ſcheint
man ſich aber dahin geeinigt zu haben, die Frage nicht in ihrem ganzen
Umfange vor die Reparationskommiſſion zu bringen. Barthons Vor
ſchlag wird darum ohne Zweifel nicht von Pfändern und Sanktionen
ſprechen. Dies wird der internationalen Konferenz vorbehalten
bleiben, vor der die franzöſiſche Regierung ihren Standpunkt zu ent

wickeln gedenkt. eDie Unterſuchung beir. die Berliner Conntagsſchlacht.
Berlin, 19. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Unterſuchung über die

Vorgänge am Zirkus Buſch iſt geſtern nachmittag im Polizeipräſidium
gern e worden. Polizeipräſtbent Richter und Oberſt Kaupiſch
werden heute dem Miniſter des Jnnern Severing Bericht erſtatten.
Dieſer wird darauf im Landtag die in der Sache eingebrachten Inter
pellationen beantworten. Wie verlautet, dürfte gegen den Kommandeur
der Polizeigruppe Mitte ſowie einige nachgeordnete Beamte ein Ver

fahren eingeleitet werden. nübermacht der Faſziſten in Jtalien
Rom, 19. Okt. (Priv.-Telegr.) Zwiſchen der Giolitti Partei und

der Faſeiſtenpartei ſind Verhandlungen eingeleitet, wonach Muſſolitri
gegebenenfalls in ein künftiges Giolitti Kabinett eintreten ſoll, dem außer
der Rechten auch die Partei Orlandos angehören würde. Das Kabinett
Facta gilt nahezu für erledigt. Alle Augen richten ſich nunmehr auf
die große faſciſtiſche Heerſchau in Neapel

Ausfuhr zur Deckung der unentbehrlichen Einfuhr, Verbot ver in
ländiſchen Fakturierung und Zahlung in Auslandswährung, außerdem
ſchlägt die bayeriſche Regierung als prophylaktiſche Maßnahme gegen
die Auswüchſe der Geldnot und gegen das rückſichtsloſe Streben nach
eigener Sicherſtellung u. a. vor: Strenge Uberwachung der Verbände
Kartelle uns Syndikate in Jnduſtrie und Handel, insbeſondere ihre
Preisfeſtſehung im Wege einer hohe Strafen vorſehenden Notverord
nung, Preisüberwachung auch im übrigen Verkehr
ſchärſſte Bekämpfung des Wuchers mit Zuchthaus, Ausweiſung,
Arbeitshaus, Vermögenskonſiskation und Schließung des Betriebes

als Strafmittel,
Verringerung und Säuberung des Zwiſchenhandels. Die Denkſchrift
betont, daß alle dieſe Vorſchläge nur eine Linderung, ſeine Heilung
des Ubels bringen können, daß die Grundurſache unſeres Übels in

den Reparativnsverpflichtungen und dem Mißverhältnis zwiſchen in
ländiſchem Verbrauch und inländiſcher Produktion liege. Die Denk
ſchrift ſchließt mit einem Vorſchlag zur künſtlichen Stabiliſterung des
inländiſchen Preisniveaus, der darauf hinausläuft, den geſamten
Deviſenverkehr zu zentraliſieren und alle inländiſchen Preiſe die
Gehälter und Löhne auf ihre damaligen, allenfalls unter Beziehung
auf die Friedenspreiſe und Friedenslöhne, behördlich feſtzuſetzen.

Vor der Friedenskonferenz im Oſten
Rußlands Zulaſſung wahrſcheinlich.

London, 19. Okt. (Priv. Telegr.
im gange, die nicht vhne Schwierigkeiten zu verlaufen ſcheinen. An
engliſcher Seite iſt man beſtrebt, der von Paris aus verbreiteten
Nachricht enfgegenzutreten, daß England bei den Pariſer B
ſprechungen ſich der Teilnahme Rußlands an der e widerſetzt
habe. Der diplomatiſche Korreſpondent des Daily Te e gibt zu
verſtehen, daß die Schwierigkeiten denen Rußland in dieſer Frage
begegnet, auf Frankreich zurückzuführen ſeien allerdings

icht geändert. Es iſt immerhin bemerkenswert, mit welchem Eifer
man jeht ſowohl in London wie in Paris beſtrebt iſt, bei den ruſſiſchen
Machthabern in günſtigem Lichte zu erſcheinen. e

Auch über den Ort der Konferen tagung gehen die a e
noch ſtark auseinander. Smyrna oder Skutari, die von den
Türken vorgeſchlagen wurden, werden von England entſchieden ab
gelehnt. Am liebſten würde man es hier ſehen, wenn die

Konferenz in London zuſammenkräte,
was damit begründet wird, daß England volitiſch und militärifch die
ſtärkſte Laſt im nahen Orient trage. Sollte London von den übrigen
Mächten abgelehnt werden, ſo wird von engliſcher Seite, da Rußland
und Amerika wahrſcheinlich mit Genf nicht einverſtanden wären,
Lauſanne oder Venedig vorgeſchlagen. Der Zuſammentritt dürfte
kaum vor Beginn des nächſten Monats erfolgen.Schließlich gibt auch die Rolle Bulgariens noch zu Verhandlungen

Anlaß Italien hat das Erſuchen ausgeſprochen, daß, da Serbien und
Rumänien an der Konferenz vollberechtigt teilnehmen,

auch Bulgarien auf gleicher Stufe zugelaſſen
werde. Hiergegen wird von ſeiten Englands eingewendet, daß Bul
garien, im Gegenſatz zu den beiden vorgenannten Mächten, nicht zu
den Alliierten gehörte und infolgedeſſen auch am Vertrag von Sevres
nicht beteiligt war. Die Gewährung eines Korridors entlang dem
weſtlichen Maritzaufer nach Dedegagatſch wird in unterrichteten Kreiſen
zuſtimmend beurteilt, weil damit zwiſchen Griechen und Türken eine
Barriere errichtet würde, und weil Bulgarien damit den ihm
beim Friedensſchluß verſprochenen Zugang zum Meere er
halten würde.

Frankreich und Jtalien für eine Vorkonferenz.
Paris, 12 Okt. (Priv.-Telegr Auf den von ſeiten Englands

in Paxis und Rom gemachten Vorſchlag, vor der Friedenskonferenz
eine Sachverſtändigen konferen z zur Regelung techniſcher
Fragen einzuberufen, hat, wie wir hören, die franzöſiſche Regierung
in zuſtimmendem Sinne geantwortet, obgleich ſie deutlich dabei zu
erkennen gegeben hat, daß eigentlich alles bereits auf der Pariſer Kon
ferenz im Monat März vorbereitet worden wäre. Als Tagungsort
hält Frankreich indeſſen an Paris feſt und wünſcht, daß die Konferenz

e i

Zwiſchen den beteiligten
Kabinetten ſind gegenwärtig die Vorarbeiten für die Wenn

igs habe in
zwiſchen vielleicht Poincaré infolge der Berichte Herriots ſeine An
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v. RVomberg über die Kriegsſchuldfrage.
Berlin, 18. Okt. (Telegramm.) Freiherr von Romberg, der

8 eber der Schrift „Die Fälſchungen des ruſſiſchen Orange
uches äußerte ſich einem Vertreter des WTB. gegenüber zu den

Bemerkungen des Herrn Viviani zu dieſen Veröffentlichungen u. a.:
Wenn Herr Viviani ſchreibt, Deutſchland habe den Zuſtand der
Kriegsgefahr erklärt, bevor es von der ruſſiſchen Mobiliſierung
Kenntnis hatte und die Erklärung des Zuſtandes der Kriegsgefahr
bedeutet für alle ernſten Leute dasſelbe wie die Mobilmachung
ſo i dazu zu bemerken: Jn Wirklichkeit ging die Meldung von derruſſiſchen n men beim Auswärtigen Amt in Berlin
am 31. Juli 1914 um 11 Uhr 40 Min. vormittags ein
Deutſche Dokumente Nr. 479), und erſt dann wurde 1 Uhr nach

mittags die e e Kriegsgefahr erlaſſen, was abernicht Mobilmachung eutet. Der deutſchen Maßnahme der Er
klärung eines drohenden Kriegszuſtandes entſpricht in Rußland der
Beginn der Kriegsvorbereitungsperiode, der bekanntlich auf den
26. Juli fiel, und in Frankreich die Ordre de départ en couverture,
die in Paris ſchon am 30. Juli ausgegeben wurde. Aus dieſem Grunde
geht hervor, daß Deutſchland zu allerletzt zu den kriege-
riſchen Vorbereitungen ſchritt. Was die Zurückziehung der
franzöſiſchen Truppen um 10 Kilometer von der Grenze, die am30. S erfolgte, betrifft, ſo will ich darauf hinweiſen, daß man ſeit

dem 29. Juli von Paris unnnterbrochen dem ruſſiſchen Bundesgenoſſen
die franzöſiſche Waffenhilfe in Ausſicht ſtellte und ihn dadurch auf
dem el zum Losſchlagen vorwärts ſtieß, daß man ihn jedoch er
mahnte, ſeine kriegeriſchen Vorbereitungen geheimzuhalten und zu
gleich in London nachdrücklich auf die erwähnte Zurückziehung der
Truppen aufmerkſam machte. Herr Viviani dürfte meines Erachtens
bei ſeiner Aufzählung der Tatſachen die entſcheidende Tatſache nicht
weglaſſen, nämlich die allgemeine ruſſiſche Mobilmachung die aus
gerechnet in dem Augenblick einſetzte, wo ſich eine greifbare Ausſicht
guf friedliche Verſtändigung zeigte. Daß dieſe Mobilmachung den
Krieg bebentete, das wird ſicherlich „unter ernſten Leuten“ nicht be
Kritten und entſpricht auch der franzöſiſchen Auffaſſung

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Die deutſche Mark in Frankreich.
Paris, 19. Okt. (WTB.) Der Finanzminiſter hat in der

Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, durch den jeder Ankauf von
deutſchen Mark in Frankreich verboten wird, außer wenn er zur Aus
führung von Handelsoperationen dient. Hür dieſen Fall ſoll die Er

n zum Markankauf durch die Handelskammern erteilt
r

Die Ränmung Thrazifens.
Konſtantinopel, 19. Okt. [WTB.) Der Abmarſch der
chiſchen Truppen geht in Kbereinſtimmung mit dem getroffenen

n vor ſich. Jm Einverſtändnis mit dem griechiſchen Kom
manbanten von Adrianopel iſt beſchloſſen worden, ſchon heute fran
zöſiſche Truppen dorthin abzuſenden. S

Kraſſin nicht zurückgetreten.
Berlin, 19. Okt. (WTB.) Die von den „Times“ verbreitete

Nachricht von dem Rücktritt Kraſſins wird hier amtlich dementiert.
Die griechiſchen Neuwahlen

Athen, 19. Okt. (WTB) Der Miniſterxat hat beſchloſſen, daß
len im Dezember abgehalten werden ſollen.

Unruhen in Perſien.
Moskau, 19. Okt. (WTB) Nach einer Meldung aus Teheran

iſt in Perſien ein ernſter Konflikt zwiſchen de Militärbehörden und
der Regierung ausgebrochen. Man erwartet Ausſchreitungen.

Heutſchland.
Für Abänderung der Deviſen-Notverordnung.
Bremen, 19. Okt. (Bösmanns Telegraphenbüro.) Die freien

de eeles Handelskammern haben zur neuen Deviſenverordnung an
den Reichspräſidenten, den Reichskanzler, ſowie an die Reichswirt
wer und finanzminiſter eine gemeinſame Entſchließung gerichtet,
n der ausgeführt wird, daß bei Aufrechterhaltung der Verordnung der

deutſche Einfuhrhandel einſchließlich der Rohſtoffe ſelbſt einführenden
Jnduftrie aus ländiſcher Märkte oder zugunſten im Jnlande
arbeitender Ausländer und illegitimer Elemente das Feld würde räumen
müſſen. Solle unſerer an ſich ſchwer ringenden Wirtſchaft nicht noch
ein weiterer Schaden zugefügt werden, ſo müßte unter allen Umſtänden
der Einfuhrhandel, die Jnduſtrie, ſoweit ſie ſelbſt ihre Rohſtoffe be
ſchaffe, die Reedereien und das Verſicherungsweſen von der Verordnung
gusgenommen werden.

Die Kberſchichten im Ruhrgebiet.
Eſſen, 19. Okt. (WTB.) Hinſichtlich der Beteiligung der Be

legſchaften im Ruhrgebiet an der Kberarbeit in der letzten Zeit iſt eine
ung zu verzeichnen. Während in der zweiten Hälfte des Sep

tember im Durchſchnitt 52 Prozent der unter Tage veſchäftigten Ar
beiter an der Kberarbeit teilgenommen haben, iſt feſtgeſtellt worden, daß
in der Zeit vom 5. bis 11. Oktober 77,5 Prozent der Belegſchaft unter
Tage Kberarbeit geleiſtet hat.

Der Schutzgeſetzentwurf gegen die Geſchlecht s
krankheiten.

Berlin, 19. Okt. (WTB.) Jm Reichstagsausſchuß für Be
e wurde der Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Ge
ſchlechtskrankheiten behandelt. S 2 wurde in folgender Faſſung ange
nomnmen: Wer an einer mit Anſteckungsgefahr verbundenen Geſchlechts
krankheit leidet und dies weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß,
at die Pflicht, ſich von einem für das Deutſche Reich approbierten
rzt behandeln zu laſſen. Eltern, Vormünder und ſonſtige Erziehungs

h ſind verpflichtet, für die ärztliche Behandlung ihrer ge
ſchlechtskranken Pflegebefohlenen zu ſorgen.

Das ſchöne Frauenhaar
und ſeine natürliche Pflege.

Von Magda Trott.
Welch ein prächtiger Schmuck iſt eine ſchöne Haarkrone, aber

leider wird dieſer Schmuck immer ſeltener, d. h. man ſieht zurzeit
kaum einen Kopf, der nicht von prachtvollen Haarwellen und Logen,
von dicken Zöpfen oder Strähnen umrahmt iſt, aber man kann getroſt
agen, daß die überaus größere Anzahl aller dieſer wohlfriſierten
rauenköpfe ſich mit „fremden Federn“ ſchmückt. Es iſt ſehr

chade, daß ſchönes Haar immer ſeltener wird, aber leider muß geſagt
ein, die Frauen, einzig und allein die Frauen ſelbſt, tragen die Schulddaran. Eine vernünftige Haarpflege findet man heute kaum, und

da wundert man ſich noch, wenn man „alle Hagre verliert“.
Die faſt r neu auftauchenden Haarwuchsmittel können weder

das Ausfallen
ſen Haarwuchs hervorzaubern. Derartige Mittel ſchaden meiſt viel
mehr, als ſie nützen, und manche Dame hat dies ſchon am eigenen
Kopfe erfahren müſſen.

gibt es auch Mittel, die tatſächlich ein erhöhtes Wachstum
zur Folge haben. Dieſe Eſſenzen bewirken zwar durch örtliches
Reizen eine Anregung der Haarbodennerven, alſo ſcheinbare Stärkung
des Haarbodens. Der Nachteil dieſes Mittels beſteht aber darin,
daß die natürlichen Reizungsvorgänge geſchwächt oder gar aufgehoben
werden und daher zu noch größerer Trägheit zwingen. Der künſt
lichen Reizung der Haarnerven folgt naturgemäß eine immer größer
werdende Erſchlaffung und damit iſt das Ausfallen der Haare nur
u leicht erklärt. Mitunter reinigen dieſe Mittel nicht einmal die
opfhaut und dadurch wird der Tod der Haarwurzeln nur beſchleunigt.

Es iſt längſt wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß das Hagr von in nen
heraus ernährt werden muß und daß neben kräftiger Lebens
weiſe auch eine regelmäßige Reinigung des Hagrbbdens, Ent
fernung des abgeſonderten Schmutzes, nämlich der verbrauchten Fett
ſtoffe, Hand in Hand gehen muß, und daß auch hin und wieder etwas
ur Stärkung der Haarnerven S werden muß, damit deren Widertandsfahigtett erhöht wird. Viele Menſchen leiden an leichten, un

auffälligen Haarkrankheiten, ohne es ſelbſt zu wiſſen und wundern
ſich, daß trotz aller angewendeten Mittel die Haare immer weiter
ausgehen. Es iſt daher hier eine natürliche Haarpflege von hoher
Bedeutung, und vor allen Dingen muß man die Beſchaffenheit der
Haare und ihrer Wurzeln, die Urſache der Haarkrankheiten und
Mittel zu deren Verhütung kennen.

Die Haarkrankheiten ſind gewöhnlich allgemeiner, innerer Nalur
und entſtehen nur ſelten an der Stelle, wo ſie in die äußere Erſchei

verteilt werden.

er Haare auf die Dauer verhüten, noch einen immen

Das Hannvverſche Kommuniſtenblatt verboten.
annover, 19. Okt. (WTB.) Die kommuniſtiſche „Niederſah we Arbeitergeitung“ wurde auf un des Geſetzes zum Schutze

der Republik wegen eines Artikels mit der Kberſchrift: „Die Republik
der Mordbegünſtigung“ auf 14 Dage verboten.

Die Heimkehr der Avignon Gefangenen.

Stuttgart, 19. Okt. Auf dem Hauptbahnhof trafen Dienstamittag die zwanzig aus Toulon ehe ehe
genen ein. Sie würden von einer großen Menſchenmenge ſtürmiſch be
grüßt und von den Behörden feierlich empfangen. Der Marſch zur
Rotebühl-Kaſerne, der unter Vorantritt einer Militärkapelle vor ſich
ging, glich einem Triumphzuge. Die Heimkehrer wurden am Abend
im Stadtgarten feſtlich bewirtet. 74

Für Aufhebung der Anzeigenſteuer.
„Berkin, 19 Okt! (WTB.) Von deutſchnationgler Seite iſt im

Reichstag ein Antrag eingebracht worden, durch eine Novelle zum Um
ſatzſteuergeſetz die Anzeigenſteuer für Zeitungen und Zeitſchriften auf

Die Wiederaufbau arbeiten.
Berlin, 19. Okt. (WTB.) Nach einer Mitteilung der „Agence

Havas“ hat die deutſche Regierung ihre Bereitwilligkeit zur Ausfüh
rung öffentlicher Arbeiten in Frankreich mit deutſchen Arbeitern und
deutſchem Material ausgeſprochen, würde jedoch vorher Kommiſſionen
an Ort und Stelle ſenden

Bau von Landarbeiterwohnungen.
Um die für den Bau von Landarbeiterwohnungen aus Mitteln

der produktiven Erwerbsloſenfürſorge in Ausſicht zu ſtellenden Bei
hilfen den geſtiegenen Baukoſten in noch höherem Grade anzupaſſen,
als es durch die Erhöhung der Förderungsſätze im Runderlaß vom
24. Auguſt d. J. geſchehen iſt, hat ſich der Reichsarbeitsminiſter mit
weiteren Erhöhungen einverſtanden erklärt. Die erhöhten Förderungs
ſätze können erforderlichenfalls rückwirkend vom 1. Juli bezw. vom
14. Auguſt d. J. nur in den Fällen zugebilligt werden, wo nachweis
lich der Unterſchied zwiſchen Förderungsbetrag und Geſamtbaukoſten
ſehr erheblich iſt.

Für Weiterführung des Wohnungsbaues.
Magdeburg, 19. Okt. (WTB.) Jn den Tagen vom 26. bis

23. Oktober wird in Magdeburg von der Mitteldeutſchen Heimſtätte,
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft, Magdeburg, in Verbindung mit der
Mitteldeutſchen Ausſtellung für Siedlung, Sozialfürſorge und Arbeit,
eine Tagung für Wohnungsbau veranſtaltet. Am letzten Tage findet
eine Kundgebung des Deutſchen Vereins für Wohnungsreform, der
provinziellen und Landeswohnungsvereine und der Baugenoſſenſchafts
verbände zugunſten der Weiterführung des Wohnungsbaues ſtatt, die
auf die ſchweren Gefahren, die durch eine Einſtellung des Wohnungs
baues drohen, hinweiſen und Mittel und Wege zu einer Weiterführung
der Wohnungsbautätigkeit zeigen ſoll.

n Die Zukunft der Schule.Bei einer Vertreterverſammlung der Deutſchen Volkspartei ſprach
dieſer Tage der preußiſche Kultusminiſter Dr. Boelitz über wichtige
Kulturfragen; einen Teil ſeiner Ausführungen widmete er der Zu
kunft der Schule.

Er wies auf die ſchwierige Lage hin, die durch das Nichtzuſtande
kommen des Reichsſchulgeſetzes, betreffend Bekenntnisſchulen, hervor
gerufen ſei. Binnen kurzem würde dem Bildungsausſchuß des Reichs
tags ein neuer Entwurf zugehen; wenn auch dieſer nicht Geſetz werde,
dann werde dieſer Reichstag die Aufgabe des Reichsſchulgeſetzes nicht
löſen. Ein Notgeſetz müßte dann zunächſt Ordnung in die Schulver
hältniſſe bringen und eine beſſere Löſung der Frage der religiöſen
Unterweiſung ſchaffen, als die der Sammelklaſſen der vom Religions
e befreiten Kinder, die ſich als nicht brauchbar erwieſen
aben.

Hrovinz und Nachbarländer.
Ein Auto von einem Güterzuge zertrümmert.

Chemnitz 19. Okt. Jn Neudorf im Erzgebirge wurde am
Dienstag nachmittag das Auto des Generaldirektors Emil Riedel aus

hemnitz von einem Güterzuge überfahren. Als auf dem Bahnhofe
Neudorf der nach Oberwieſenthal beſtimmte Perſonenzug abgehen ſollte,
fuhr ein von Oberwieſenthal kommender Güterzug in den Bahnhof Neu
dorf ein. Als der Güterzug den Straßenübergang der Kleinbahn in
Neudorf paſſterte, kam das Auto gleichfalls an die Kreuzungsſtelle. Der
Güterzug faßte den Kraftwagen mitten auf dem Bahnkörper und ſchleifte
ihn etwa 30 Meter mit ſich fort, wobei das Auto zertrümmert wurde.
Während der Chauffeur mit Quetſchungen davonkam, wurde Riedel
getötet. Der andere Jnſaſſe des Hraftwagens, der Schwiegerſohn
Riedels, der Kaufmann Willy Gehrenbeck aus Chemnitz, wurde lebens
gefährlich verletzt. Generaldirektor Riedel, der am 30. April 1872 ge
ren wurde, war der Gründer der Stahl und Federwerke Akt.Geſ.

Emil Riedel. Der ſchwerverletzte 29 Jahre alte Großkaufmann Willh
Gehrenbeck iſt Mitinhaber der Kolonialwaren Großhandlung Albr.
Gehrenbeck in Chemnitz.

Kberſchichtopfer für Notleidende.
Halle, 19. Okt. Die Belegſchaften der Grube „Klara“ der Ein

trachkBraunkohlenwerke und Brikettfabriken in NeuWelzow beſchloſſen,
zugunſten der Notleidenden im Kreiſe Spremberg an einem Sonntag
eine Uberſchicht zu verfahren. Das Ergebnis dieſer Schicht, etwa 140
Loren Kohlen, ſoll an Kleinrentner, Sozialrentner. und Kriegerwitwen

nung treten, und hier erfordert es allerdings die Kunſt des Arztes,
um richtig zu erkennen, wo das übel ſitzt. Die verſchiedenen Haut
krankheiten ſind einesteils auf ſchlechte Beſchaffenheit, Entartung des
Blutes, andernteils auf ſeeliſche, alkoholiſche Einflüſſe oder ſcharfe
Speiſen zurückzuführen.

Z

Wen ſoll man heiraten
Die Wahl des Gatten iſt die bedeutſamſte Entſcheidung, vor die

ein Menſch in ſeinem Leben geſtellt wird. Sie iſt ausſchlaggebend für
die Zukunft des einzelnen wie des Stammes, und damit auch für den
Staat. Um Wege zur Löſung des Problems zu zeigen und die Er
kenntnis der außerordentlichen Bedeutung der Frage zu fördern, hat
die „Umſchau, Jlluſtrierte Wochenſchrift über die Fortſchritte in
Wiſſenſchaft und Technik“, Frankfurt g. M., eine Preisaufgabe über
das Thema geſchrieben. Zur Verteilung gelangen namhafte Preiſe
und Troſtpreiſe, die vom Verlag der „Umſchau“ und Freunden des
Blattes ausgeſetzt ſind und bis jetzt einen Geſamtbetrag von ungefähr
2500 erreicht haben. Verlangt wird ein Aufſatz von drei bis
höchſtens vier Druckſeiten Umfang, der vom Standpunkt der Ver
erbungslehre, der Hygiene, der Pſhchologie oder der Pſychiatrie die
Forderungen darſtellen und begründen ſoll, welche ein Menſch von
ſeiner künftigen Ehehälfte in körperlicher und phyſiſcher Hinſicht, in
geſundheitlicher Beziehung und mit Rückſicht auf die Nachkommen
ſtellen ſollte. Preisrichter ſind Geh. Rat Prof. Dr. Max v. Gruber
(München), Prof. Dr. Valentin Haecker (Halle) und der Herausgeber
der „Umſchau“, Prof. Dr. H. Bechhold (Frankfurt a. M.).

c

Die Fran im ruſſiſchen Sprichwort.
Unter dieſem Titel werden die folgenden charakteriſtiſchen

Aphorismen bekannt:
Die Mädchen ſinnen der Ehe nach, die Frauen der Liebe.
Liebe fängt ſich an einem Seidenfaden; aber du verjagſt ſie nicht

mit einem Schiffstau. eWenn der Hammer die Zange freit, müſſen es die Nägel büßen.
Jede Haushenne nennt die Faſanin Schweſter.
Die Ehe iſt ein Dolchſtich ins Herz der Liebe.
Eine ſchlanke Wirtin verkauft auch das dickſte Bier.

d Dur Gans hat am Schwan mehr auszuſetzen, als der Schwan an
er Ente.

Wer durch der Liebe Brille ſchaut, ſieht ſeiner Braut Buckel für
den Buſen an.

Wer ſein Weib mit Eſſig ſpeiſt, wird keinen Honig von ihren
Lippen ſaugen. e

4 a Bergarbeiterlos.
Eisleben, 19. Okt. Durch Einakmen giftiger Gaſe verunglückten

auf der Krughütte bei der Durchſägung eines Kabels die Arbeiter
Schwendler, Samtleben und Ruſalski. Sie wurden nach dem Kranken
r geſchafft. Jm Kalkwerk zu Schraplau verunglückten die Ar
beiter Theile aus Schraplau und Weſt aus Stedten. Sie wurden ſchwer
verletzt in ein Halleſches Krankenhaus geſchafft.

Von der Kirmes in den Tod.
Tiefenort, 19. Okt. Ein junger Ulan namens Eiche ausKieſelbach, der in Hambach Kirmes gefeiert hatte, verlor auf d Nach

hauſewege infolge ſtarken Nebels die Orientierung und rannte mit
ſeinem Fahrrad gegen einen Baum, ſo daß er ſich den Schädel zer
trümmerte und dadurch der Tod ſofort eintrat Erſt am anderen
Morgen fand man den Verunglückten am Straßenrande liegen.

Wenn man im Warteſaal ſchläft
Oebisfelde, 19. Okt. Einen großen Verluſt erlitt ein Reiſen

der im Warteſgal des hieſigen Er war auf einige Minuten
eingeſchlafen und bemerkte beim Erwachen, daß ſeine Handtaſche, die
neben anderen Sachen Schecks auf 100 000 lautend enthielt, ver
ſchwunden war.

Heimtückiſche Seuche.
Brotterode, 19. Okt. Die gefährliche Kinderlähmungskrank

n deren Charakter noch nicht erforſcht iſt, hat auch hier ein 2 fährigesnd ergriffen Das Kind iſt an beiden Beinen gelähmt. Jn Eſel
ſind bis jetzt etwa 10 ſolcher Fälle bekannt und in Salzungen ſind
infolge der Krankheit die Schulen geſchloſſen. Wie verlautet, ſoll die
Seuche aus Schweden oder Norwegen eingeſchleppt worden ſein.

Kleine Rundſchan.Geſtern Abend wurde bei Halle gegen einen von Teutſchenthal
ommenden Zug ein Stein geworfen, der ein kleines Kind mit voller
Wucht am Kopf traf, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die
ſofortige Abſuchung des Geländes von dem zum Stehen gebrachten
Zuge aus hatte keinen Erfolg. Infolge einer noch nicht aufgeklärten
Vergiftung liegt in Eisleben der Milchhändler Burghardt ſchwer
darnieder, während ſeine Frau bereits geſtorben iſt. Bei der Arbeit
wurde im Gaswerk zu Naumburg der 64 jährige Arbeiter Behr
von einem ſcharfen Gasſtrahl ins Geſicht getroffen. Nach wenigen
Minuten wurde er bewußtlos und ſofort eingeleitete Wiederbelebungs
verſuche blieben erfolglos. In den Tetralinwerken zu Roßlau
ſchlug ein Rohr infolge zu hohen Dampfdruckes um und traf einen
Arbeiter im Genick, der ſofort tot war. Der Häuer Spieß von
Blumerode verunglückte auf dem Zirkelſchacht durch niedergehendes
Geſtein tödlich. Aus Schwermut über den Verluſt ſeiner Ehefrau
machte ein 68 jähriger Mann auf dem Friedhof in Jena durch Er
hängen ſeinem Leben ein Ende.

J Weißenfels, 19. Okt. Jn Kröſſuln geriet das jährige Töchter
chen des Schneidermeiſters E. Regeſtein im Schlafe unter das Deckbett.
Als die Mutter nach dem Kinde ſah, war es bereits erſtickt. Jn
Zembſchen erſchoß ſich, weil ihm die Liebſte untreun geworden, der 21
jährige Sohn des Gaſtwirts Jäger. Er hatte die Piſtole mit Waſſer
gefüllt. Mit zertrümmertem Schädel und blutüberſtrömt fand ihn ſein
Bruder tot in der Kammer auf.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater Halle.

„Der fliegende Holländer“ von Rich. Wagner.
Als dritte WagnerOper ging am Mittwoch abend „Der fliegende

Holländer“ vor einem total ausverkauftem Hauſe in Szene. Wag-
ner ſtellt ja in bühnentechniſcher Beziehung große Anforderungen an
die Opernhäuſer, ſo daß ſelbſt große Bühnen ſeinen Anforderungen
nicht mehr namentlich unter den heutigen Verhältniſſen in
ausreichendem Maße gerecht werden können. Umſomehr iſt lobend
anzuerkennen, daß die Erſtaufführung des Halleſchen Stadttheaters
eine in ſich abgeſchloſſene war und Leiſtungen der mitwirkenden Dar
ſteller, des Orcheſters und der Szenerie hervorbrachte, daß man daran
ſeine volle Freude haben und der Aufführung mit wirklichem Jnter-
eſſe folgen konnte. Gut war zunächſt das Orcheſter. Wie Kapelſ
meiſter Oskar Braun überhaupt die Oper mit großer Sorgfalt
vorbereitet hatte, ſo ſchien er mit beſonderem Eifer ſich des Orcheſter
parts angenommen zu haben. Der Klang war einheitlich nur hin
und wieder war das Blech etwas zu ſtark herausgeholt die Be
gleitung der Sologeſänge dezent und exakt. Jn der Partie des Hol
länders ſtellte ſich Herr Fritz Kerzmann, der Vertreter des Hel
denbaritons, vor. Eine glückliche Vereinigung von natürlicher Schön
heit der Stimme, hoher techniſcher Ausbildung, muſikaliſchem Fein
gefühl und von gutem Darſtellungsvermögen zeichnen ihn für dieſe
Partie beſonders aus. Sein Spiel beſonders war charakteriſtiſch und
der Situation angemeſſen, ſo daß der gezollte Beifall am Schluß der
Oper vor allem wohl ihm galt. Frl. Poldy Zuska gab die Senta
im Spiel wie im Geſang dramatiſch bewegt. Jede einzelne Bewegung
war ſicher und wohl erwogen und die Plaſtik der Haltung in der
großen Szene des zweiten Aktes von maleriſcher Wirkung. Herr
Woldburg als Erik und Herr Teßmer als Steuermann be
währten ſich als ſtimmbegabte und geſchmackvolle Sänger. Herr
Barck ſang den Daland mit gutem Stimmklange, wenn auch mit
reichlich dunkler Vokaliſation. Die kleine Partie der Mary war bei
Frl. Boehm er beſtens aufgehoben. Der Chor gab ſich alle Mühe,
ſeine Sache recht gut zu machen. Er ſang wirklich mit hingebendem
Eifer. Am beſten gelang der Spinnchor im Anfang des zweiten
Aktes; er bot reizende Bilder. überhaupt glückte ſzeniſch ſo alles,
namentlich die Anordnung des zweiten Aktes befriedigte ſehr. Auch
die ſchwierigſte Szenerie der beiden vor Anker liegenden Schiffe
wurde glücklich gelöſt, ebenſo war das Schlußbild, als das Schiff des
Holländers verſinkt und im Glührot der aufgehenden Sonne über den
Trümmern des Schiffes die verklärten Geſtalten Sentas des Hollän
ders dem Meere entſtiegen, von hochdramatiſcher, nachhaltiger Wir-
kung. Der Bann löſte ſich erſt, als der Vorhang fiel und lang
r Beifall lohnte den Mitwirkenden für den

Abend. R.h e

Auch die Häßliche klggt, wenn r der Spiegel gerbricht,
Wenn man dene Putz der Weiber lobt, meinen ſie, man lobe ſie

er.
Wären die Weiber auch von Glas, blieben ſie doch undurchſichtig.

e

Merkſel.
Die Skrofuloſe der Kinder und ihre Gefahren.

Der Skrofuloſe der Kinder wird von ſeiten der Mütter vielfach
nicht die ernſte Beachtung geſchenkt, die dieſe Krankheit ſo außerordent
lich erfördert. Handelt es ſich doch bei ihr nicht nur um einen
vorübergehenden Krankheitszuſtand, wie manche Mütter meinen,
ſondern um eine Dispoſition zur Tuberkuloſe. Skrofulöſe Kinder
ſind ſchwache Kinder. Das Hauptaugenmerk bei ihrer Behandlung
muß deshalb in erſter Linie auf Kräftigung des geſamten Organismus
hinzielen. Dieſe wird erreicht durch ausgedehnte Körperpflege und
ſorgſam. zuſammengeſtellte Diät. Die Körperpflege ſelbſt muß in
täglichen Abreibungen und öfteren Soolbädern beſtehen. Die erſteren
befähigen die Haut zu einer ausgedehnten Ausdünſtung, die letzteren
üben einen ſehr wohltätigen Reiz auf den Körper aus und tragen zu
ſeiner Kräftigung bei. Die Diät ſollte Fleiſch, wenn irgend möglich,
ausſchließen, dafür kühlende und leichtvyerdauliche Speiſen als da ſind:
Salate, Milch und Reisſpeiſen, Möhren, Kartoffeln, Makkaroni,
Haferſpeiſen und Obſt, vor allen Dingen in gekochtem, Zuſtand, um
faſſen. Um die Bruſt zu weiten und Tiefatmung zu ermöglichen, ſollten
weiter entſprechende Turnübungen ausgeführt werden. Eine ganze
Reihe gymnaſtiſcher Übungen, ſpeziell die Ausdehnung der Lungen
bezweckend, ſollte ſich die Mutter derartiger Kinder vom Arzt ver
ſchreiben laſſen.

ſelb

Würmer in Blumentöpfen
kommen ſchnellſtens an die Oberfläche, wenn man die Erde mit einer
lauen Abkochung von geſtoßenen Roßkaſtanien, Nußbaumblättern,
Wermuth oder Qhuaſſigholz begießt.

Kleiderriſſe raſch und faſt mühelos auszubeſſern.
Beim Umherſtreifen in Wald und Feld bringen namentlich leb

hafte Kinder oft eingeriſſene Kleider mit heim, die beim Stopfen mit
paſſendem Garn viel Mühe und Arbeit verurſachen. Unterlegt man
dieſe jedoch mit einem Stückchen Guttapercha, nachdem man ſie mit
allen ausgeriſſenen Fäden wieder ſorgſam ineinanderſchob und zu
ſamemnpaßte und bedeckt ſie noch mit einem Stückchen möglichſt gleich
farbigen dunklen Futterſtoffs oder Satin, dann halten ſie nach Über
plätten mit heißem Eiſen wieder tadellos zuſammen und ſind bei

ſorgſamer Arbeit von außen nicht mehr ſichtbar.
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Merſebure und Amgegend.

e 19. Oktober.
Wer bekommt noch Markenbrot?

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat bekannt
lich am 8. September eine Verordnung erlaſſen, daß zum Bezug von
Markenbrot nicht mehr alle Einwohner berechtigt ſind. Wir haben be

reits früher darauf hingewieſen, welche Perſonen bezugsberechtigt ſind.
Da aber in Hausfrauenkreiſen noch immer Unklarheit darüber beſteht

geben wir n nochmals eingehend darüber Auskunft.
Nach der Verordnung des Miniſters haben aus der Markenbrot

verſorgung auszuſcheiden:
1. alle alleinſtehenden Perſonen, deren Einkommen im Jahre 1921

„„über 30 000 betrug.
2. Familien mit zwei Perſonen, deren Einkommen 1921 über

45 000 betrug.
3. Familien mit einem Kind oder einem Hausangeſtellten, die 1921

ein Einkommen von über 60 000 hatten.
4. Familien mit zwei Kindern, die 1921 über 75 000 Einkommen

en.
Dieſe Sätze erhöhen ſich für jedes Kind oder ſonſtige der Familie

angehörige Perſon, Schwiegermutter Schwiegervater, Brüder, Schweſter,
Schwiegerſohn uſw. um je weitere 15 000 Eine Familie aus Vater
Mütter und ſechs Kindern z. B. wäre bezugsbevechtigt, wenn 1921 ihr
Einkommen nichteüberſtiegen hätte:

für den Vater 30 000für die Mutter und ſechs Kinder 7 mal 15 000 105 000

alſo insgeſamt 135 900Außer dem Haushaltungsvorſhand ſind S für jede weitere Perſon
15 009 c Einkommen hinzuzurechnen. Dabei ſind Hausangeſtellte als
Famllienangehörige mitzurechnen. Es iſt alſo jeder ſelbſt in der Lage
d e ob er noch. zum Bezug von Markenbrot berechtigt iſt
oder nicht.

Wer nachweiſt, daß er im Jahre 1922/23 nicht das Vierfache der
oben errechneken Sätze an Einkommen bezieht, bleibt berechtigt, Marken
brot zu beziehen. Eine alleinſtehende Perſon kann alſo bis 120 000
eine Familie von 2 Perſonen 180 000 3 Perſonen 240 000 uſw.
haben. um weiter bezugsberechtigt zu ſein.

In der Verordnung des Magiſtrats iſt beſtimmt, daß alle die, die
nicht mehr berechtigt ſind, Brotkarten zu beziehen, ſie bei der Lebens
mittelſtelle zurückzugeben haben. Das Nähere wird noch bekanntgegeben.
Wer nicht berechtigt iſt, Brotkarten zu beziehen und ſeine Scheine nicht
zurückgibt, wird beſtraft und zwar mit Geldſtrafe bis zu 500 000
und Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre.

Amtlich wird hierzu noch geſagt:
Die Abgrenzung des Kreiſes der Markenbrotberechtigten iſt nach

dem Einkommen von 1921 erfolgt, weil die Veranlagung für 1922 noch
nicht vorliegt. Derjenige alſo, deſſen Einkommen 1921 30 000 zu
züglich 15 000 C für jeden Haushaltsangehörigen ausweislich der
Steuerveronlagung nicht überſchritten hat, iſt unter allen Umſtänden
auch im Wirtſchaftsfahre 1922/23 berechtigt, Markenbrof zu erhalten.
Die Beſtimmung daß derjenige. der nachweiſt, daß ſein Einkommen im
laufenden Wirtſchaftsjahr das Vierfache der obengenannten Einkommen
ſätze nicht überſteigt, verſorgungsberechtigt bleibt, iſt eine Beſtimmung
zugunſten und nicht zuungunſten der Bevölkerung.

r

Perſonglien. Der in die Stelle eines Regierungs und Skeuer
rats bei der hieſigen Regierung verſetzte bisherige Kataſterkontrolleur
Thomas aus Lennep iſt in ſein neues Amt eingetreken. Zum
Studienragt am Domgymnaſium hierſelbſt iſt mit Wirkung vom 1. Ok
tober d. J. ab der Studienaſſeſſor Erich Heiweichs (nicht Heinrichs,
wie i der leßten Dienstag Nummer gemeldet) ernannt.

Land wirtſchaftliche Rechnungsführerſchule. Der nächſte Lehr
gang beginnt am 15. Januar 1923 in Halle. Teilnehmen können Land
wirte, die nachſtehenden Bedingungen genügen: 1. ein Mindeſtalter von
20 Jahren nachweiſen; 2. eine 2 jährige Tätigkeit in der land wirtſchaft
lichen Praxis nachweiſen; 3. die Reife für Oberſekundg beſitzen oder
den Nachweis einer gleichwertigen Bildung mit Ausnahme der
fremden Sprachen durch eine Auſnahmeprüfung vor dem Leiter der
Anſtalt beibringen. In dieſer Prüfung iſt ſichere Beherrſchung der
deutſchen Sprache in Wort und Schrift und Beherrſchung der vbürger-
lichen Rechnungsarken nachzuweiſen. Herren, die bereits eine landwirt
Febäftliche Winterſchule beſucht haben, werden bevorzugt. Lehrplan und
Aufnahmebedingungen werden gegen Einſendung von 10 C verſandt.
Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten an die Rechnungsführer
ſchule d Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle,
Kaiſerſtraße 7.

Der Sarraſani- Vorverkauf begonnen! Das kommende Sarra
ſani- Gaſtſpiel in Mexſeburg iſt in aller Munde. Nun hat auch der
Vorverkauf für die Eröffnungsvorſtellung am nächſten Mittwoch be
reits begonnen, und zwar findet er ſtatt in der Geſchäftsſtelle des
Merſeburger Korreſpondenten Man wird ſich rechtzeitig die
Nähe für dieſen Abend ſichern wollen, der ein Ereignis für Merſe

burg bedeunten wird, und der alle Zeichen eines großen Paradeobends
tragen ſoll. Jſt es doch das erſte Mal, daß ein wirklich großer Hirkus
in Merſeburg einkehrt, und noch dazu der Zirkus Sarraſani, Deutſch
lands letzter klaſſiſcher Zirkus, der noch immer den umfangreichſten
Zirkusmarſtall Europas und die koſtbare Sammlung exotiſcher Tiere
ſein eigen nennt, während bekanntlich bereits faſt alle Zoologiſchen
Gärten Deutſchlands der bitteren Not erlegen ſind. Was koſtet es,
dieſen Rieſenbetrieb am Leben zu erhalten mit ſeinen 300 Tieren, die
Heu und Hafer und teilweiſe auch Fleiſch freſſen, mit 390 Künſtlern,
die zum großen Teile im valutaſtarken Auslande zuhauſe ad Der
Transport dieſes Unternehmens von einer Stadt zur anderen von
nur 30 Hilometern Entfernung verſchlingt allein eine halbe Million
Mark. 25 Zentner Hafer werden täglich benötigt. und der Hafer
koſtet faſt das Tauſendfache des Friedenspreiſes. Wollte die Sarra
ſani Schau in demſelben Maße ihre Eintrittspreiſe erhöhen, wie ihre
Unkoſten gewachſen ſind, müßte ſie für einen Stehplatz heute 500
für einen Logenſitz 5000 verlangen. Aber Sarrgſani wird auch
in Merſeburg bewunderungswert volkstümliche Preiſe nehmen, weil
er den Ehrgeiz hat, ein Unternehmen der breiteſten Maſſen zu ſein,
eine Frende vor allem der Jugend zu bereiten.

Das ſtädtiſche Notgeld wird bisher noch nicht in dem Maße
angefordert wie erwartet wurde. Man ſtößt ſich an dem Aufgeld, daß
bei der erſten Entnahme zu entrichten iſt. Dieſes Aufgeld ſoll aber doch
nur zur Abdeckung der Druckkoſten dienen. Je mehr Notgeld in den
Verkehr kommt, deſto eher können die Druckkeſten durch die Zinsein
nahmen vorausſichtlch verringert werden. Auch das Aufgeld würde
möglicherweiſe, falls die Laufzeit des Notgeldes verlängert und dadurch
die Zinseinnahmen vergrößert werden, zurückerſtattet werden können.
Es liegt daher im Jnkereſſe, namentlich derfenigen Firmen, die die
Druckkoſten Garantie übernommen haben, daß das Notgeld in den Ver
kehr kommt und daß ſie ſelbſt dazu beitragen, indem ſie ſolches anfordern.

BVerichtigung. Jn unſerer Nummer vom 10. Oktober be
richteten wir von einem Zuſammenſtoß eines Geſchirrs mit dem Zuge
auf der Schafſtädter Strecke. Von dem Geſchirrführer, Herrn Franke
junior gus Knapendorf werden wir gebeten, den Bericht dahingebend
klarzuſtellen, daß von einem Durchgehen der Pferde nicht die Rede
geweſen ſein kann. So iſt alſo die zweite Darſtellung unſeres Be
richtes die richtige, in der es heißt, daß nach Ausſagen mehrerer Land
wirte keine Warnungszeichen (weder Läuten noch Pfeifen) gegeben
wurden

Deutſche demokratiſche Partel.
Ortsverein Merſeburg.

2 Vorſtand beruft für nächſten Montag den 23. Oktober
eine Mikgliederverſammlung nach dem Tivoli ein. Auf der Tages
ordnung ſteht u. a. der Bericht über den Elberfelder Parteitag.
Die demokratiſche Frauengruppe ladet zu einem Vortrag
ein, den am kommenden Mittwoch den 25. Oktober Frau Stadtvperord
nete Dr. Behrens- Magdeburg über das Thema „Frau und Hei
mat“ halten wird. Zu beiden Veranſtaltungen bittet der Vorſtand
um zahlreichen Beſuch. Geſinnungsfreunde können durch Mitglieder
eingeführt werden.

W

Eine Ferienighrt an die Hſee.
Es werden wohl nicht allzu viele Merſeburger ſein, die vor

Jahresfriſt das kleine Oſtſeebad Koſerow kannten. Und heute Auf
einer großen Zahl Jungmädchengeſichter blitzt es gar freudig auf,
fällt irgendwo der Name.

Woher es wohl kommt, daß dieſer Ort in Merſeburg zu einer
kleinen Berühmtheit wurde? Eine nicht alltägliche Reiſegeſellſchaft
wählte ſich Koſerow zum Ziel der Ferienfahrt und brachte von dort

aufatmen und neue Friſche gufnehmen

als Lehrer und Organiſt der Gemeinde Schmirma.

ſtrahlende Augen und verbrannte Geſichter, ſo viel Friſche und
Irbeilsmut, Freude und reiche Erinnerungen mit, daß nicht nur für
ſie ſelber, ſondern auch für viele Daheimgebliebene der Name desOſtſeedyrfes einen gang beſonderen Klang et Man frage nur ein
mal Mitglieder des Evangeliſchen Madchenbundes St. Maximi, was
ſie alles von dort zu erzählen wiſſen! Denn Mitglieder dieſes Ver
eins waren es, die unter der treuen Fürſorge ihrer verehrten Leiter,
Herrn und Frau Paſtor Riem, ihren Urlaub dort verlebten. Keine
Mühe hatte Herr Paſtor Riem geſcheut, um ſeinen Maädchenbündkern
eine recht ſchöne, wirklich Erholung ſpendende Reiſe zu ermöglichen
Schon im vergangenen Jahre wurde nach längerem Suchen Koſerow
als der geeignete Ort gefunden es folgen die Verhandlungen überdas Unterkommen, bis ſchließlich am Waldesrand, wenige Minne
vom Strand, ein Haus gefunden wurde, in dem für billiges Geld
Wohnung und gute Verpflegung zu haben war. Wer im Mädchenbund
in der Wahl ſeiner Urlaubszeit freie Hand hatte, legte ſie auf den
I. bis 15 September und ſparte für die Oſtſeefahrt. Die Vorfreude
auf die Reiſe wirkte anſteckend auf einzelne Unentſchloſſene, und
ſchließlich nahmen 27 Mädchenbündler an der Reiſe teil, gar ver
ſchieden in ihrer Art, teils erſt vor kurzem der Schulbank entwachſen,
teils ſchon jahrelang in den verſchiedenſten Berufen ſtehend, alle unter
einander und mit ihren Führern verbunden durch das gemeinſamede der Liebe und des Vertrauens, der Hilfsbereitſchaft und der

Freude
gearbeitet und blaß, ſo kamen wir in Koſerow an; und wie haben
das herrliche Wetter, die reine Luft, die Wälder und vor allem das
Meer, das uns an jedem Morgen zum Bade lud, alle unſere Er
wartungen erfüllt; und wie konnte der an Straßenſtaub und enge
Arbeitsräume gewöhnte Körper in Luſt, Sonne und Waſſer einmal

Jm Anfang gab es viel
Ruhetage, die mit Baden, Eſſen, Schlafen, dem täglichen Gang ins
Dorf zum Milchempfang und kleinen Spaziergängen ausgefüllt
wurden, aber dann wuchs der Mut: eine Dampferfahrt brachte uns
nach Rügen, und auf einem küchtigen Marſch lernten wir die be
kannteſten Schönheiten der Jnſel kennen. Auch eine feine Küſten
wanderung wird uns unvergeßlich ſein keils am Strande entlang,
teils durch Wälder von Koſerdw über Banſin, Heringsdorf, Ahlbet
nach Swinemnünde mit ſelnem intereſſanten Hafen und den un
gewohnten lukulliſchen Genüſſen!

Es geht nicht an alle Erlebniſſe und ſchönen Stunden zu be
ſchreiben, die eine möchte vom Meer erzählen, die andere von dem
vergnügten Tun und Treiben die dritte von den Abendſtunden, an
denen wir teils wie eine große Familie bei Handarbeiten, Spielen,
beim Leſen oder Schreiben zuſammen ſaßen, oder die zu Vereins
abenden mit Liedern und Beſprechungen geſtaltet wurden. Welches
auch der tiefſte Eindruck war, den wir mit nach Hauſe nahmen, in
einem ſind wir alle einig: es war alles ſehr, ſehr ſchön, und unſer
Wahlſpruch aus fenen Tagen wird noch lange gelten:

Wir freu'n uns ſo, wir freu'n uns ſo,
Wir waren ja in Koſervw.

e

Das rechtwößige Velegen von Plätzen.
Die Platzkarte verleitet viele Reiſende zu einer Sorgloſigkeit, die

nur allzu oft zu unliebſamen Zwiſchenfällen führt. Manche Reiſende,
die ſich eine Platzkarte beſorgt haben, wiegen ſich in der Gewißheit,

daß ſie es nicht notwendig haben, den Bahnhof rechtzeitig aufzuſuchen,
da ja ihr Platz reſerviert ſei. Dieſe Anſicht iſt vielfach theoreliſch
richtig, führt aber in Wirklichkeit oft zu unliebſamen Zuſammenſtößen
mit Perſonen, die den reſervierten Platz bereits beſeht haben.

Jedenfalls führt gerade die Platzfrage in der Eiſenbahn immer
wieder zu Zwiſchenſällen, die beweiſen, daß die Reiſenden, insbeſondre
die „Laien“, nur in den ſeltenſten Fällen wiſſen, wann und wo
durch ſie rechtmäßiger Eigentümer eines Plahes
ſind. Auch der Jnhaber einer Platzkarte tut gut, auf ſeinen Platz
bedacht zu ſein. Was aber ſoll er tun Er ſoll zur rechten Zeit und
nicht erſt in der letzten Minute“ im Zuge erſcheinen. Jedenfalls aber
muß er ſeinen Platz bei Abfahrt des Zuges eingenvmmen haben, denn
kommt er ſpäter, ſo hat er auch als Platkarteninhaber ſeinen recht
mäßigen Anſpruch auf den Platz verloren.

Verläßt der Jnhaber eines Platzes dieſen nun auf einer Station,
auf der ein neuer Zuſtrom von Reiſenden eintritt, ſo muß er, will
er nicht Gefahr lauſen, ſeines Platzes verluſtig zu gehen, dieſen be
legen. Eine beſonders wichtige Frage iſt nun aber die, wann und
wodurch iſt ein Platz belegt Belegen heißt, ſichtbar als „beſeht“
kenntlich zu machen. Rechtsgültig iſt das Belegen durch einen Gegen
ſtand, denn in der Verkehrsverordnung für den Verkehr auf den
deutſchen Bahnen (einſchließlich Privatbahnen) heißt es ausdrücklich
„Der Reiſende darf beim Einſteigen für ſich und jede mit ihm reiſende
Perſon je einen Platz belegen. Wer ſeinen Platz verläßt, ohne ihn
zu belegen, verliert den Anſpruch darauf.“ Belegt iſt aber ein Platz
nur dann, wenn der Gegenſtand, durch den man ihn als „beſetzt“ ſicht
bar kenntlich machen will, nicht etwa über dem Platz im
Gepäcknetß liegt, ſondern auf dem Sitzplatz ſelber.Belegen kann man einen Platz mit Stock, Schirm, Hut, Taſche oder
einem anderen größeren Gegenſtand, nichtſaber mit Zeitun
gen, wie dies nur allzu häufig geſchieht. Zeitungen dürfen deshalb
beim Belegen nicht verwendet werden, weil ſolche oft genug von
Reiſenden liegen gelaſſen werden und infolgedeſſen nicht als Eigentum
anerkannt werden können.

Bemächtigt ſich nun aber trotzdem ein Mitreiſender eines Platzes,
der entweder durch eine Platzkarte vergeben oder aber belegt war,
und weigert ſich der Reiſende den Platz zu räumen, ſo ſtehen dem recht
mäßigen Jnhaber geſetz liche Mittel zu, um zu ſeinem
Rechte zu gelangen. Jn einem ſolchen Fall kann man ſich an
einen Schaffner, die den Zug hegleiten, wenden und dieſen um Beiſtand
bitten. Dieſer wird den Reiſenden „in höflicher aber beſtimmter
Form“ (wie es in den Beſtimmungen heißt) auffordern, den Platz frei
zu machen, und im Notfalle auch den Zugführer holen. Dieſer wird
in ſeiner Eigenſchaft als höchſter Beamter des Zuges den beharrlichen
Peiſenden auf der nächſten Station bahnpolizeilich. feſtſtellen laſſen.
Der Reiſende kann unter Umſtänden von der weiteren Fahrt aus
geſchloſſen werden, auf jeden Fall ſieht er aber einer Beſtrafung wegen
Auflehnung gegen die Bahnpolizeigewalt entgegen. (Und hierzu ſei
bemerkt, daß, wie ja alles heute im Preiſe ſteigt, auch der Tarif für
die Bahnpolizeiſtrafen erhöht worden iſt.)

Von beſonderem Jntereſſe dürfte vielleicht eine neue Verordnung

die Platzbelegung in der 4. Wagenklaſſe
ſein. Gerade viele Kreiſe des Mittelſtandes haben ja nach dem Kriege
den neuen Reichen in der 2. Wagenklaſſe den Platz einräumen müſſen,

über

um jetzt dort zu fahren, wo jene früher reiſten, nämlich „2X2 Aus
dieſer Erwägung heraus iſt wohl auch in erſter Linie die neue Ver
ordnung getroffen worden. Dieſe beſagt nämlich daß jetzt auch in
den Wagen 4 Wagenklaſſe einem Pkatzinhaber der
Plage nicht verloren geht, wenn dieſer für kurze
Zeit während der Fahrt oder auf einer Station dasAbteil verläßt.

e

Tageskalender
Donnerstag, 19. Oktober.

Beth: Geſellſchaftsabend.
Stadt Caſés: Muſikabend.

Freitag, 20. Oktober.
Tivoli: Baers Sänger.
Neues Schützenhaus: Kabarett und Ball,
Caſino: Freitagsball.

Sonnabend 21. Oktober.
Blachetta-Volksſpiele im Schloßgartenſalon.
Herzog Chriſtian „Was iſt Eſpgranto?“e Sonntag, 22. Oktober.
BlachettaVolksſpiele im Schloßgartenſalon.

Weftterwarte.
V. W. am 20. 10. (Freitag): Wolkig bis trüb, windig, ſehr kühl,

et Niederſchläge, teilweiſe Schnee. 21 10. GSonnabend)-
Wechſelnd bewölkt, Temperatur wenig verändert, zeitweiſe Niederſchläge

s Schmirma, 19. Okt. Unter allgemeiner Teilnahme der Bewohner
unſeres Ortes feierte Lehrer A. Schmidt ſein 25 jähriges Jubiläum

Ortsrichter Ga
lander überreichte im Namen der Gemeinde ein nambaſtes Geldgeſchenk
Auch die Schüler und Schülerinnen ließen es ſich nicht nehmen, ihrem
verehrten Lehrer durch ihre Wünſche und ein Geſchenk u erfreuen
Glückwünſche waren auch von einer Anzähl ehemaliger Schüler ein
gelaufen, welche in Dankbarkeit und Verehrung ihres früheren Lehrers
gedachten.

Zwar frohgemut und erwartungsvoll, aber auch recht ab

m e e rerauchwarenzurichtereibeſttzer. Von ſeinem Laſtauto wurden i „während der Wagen einige Zeit in m
e geſtohlen. Die wertvollen Metallteile, deren Fehlen den W
in et machen, ſind kunſtgerecht

Teuditz ſtakkgefunden, und zwar wurden dem Se Schubert unter
e von zwei Män
ner eine Ziegeabgeſchlachtet und Kleibungsſtücke aus dem neben dem Bett e

Ferner wurde dem
en bei dem

Turnen Gpiel Gport.
Preußen T gegen Sportbrüder T Halle 1:1. z

Abermals mit einem Unentſchieden kehrte die Preußen-Elf am
ergangenen Sonntag aus Halle zurück. Beide Mannſchaften lieferten
bis zum Schluß ein äußerſt flottes Spiel Bereits in der ſiebenten
Minute bringt Auguſt durch Bombenſchuß ſeinen Verein in Füh
rung. doch kommt Halle kurze Zeit darauf durch grobes Mißveränd-
nis der Preußen- Verteidigung zu einem billigen Ausgleich rotz
aller Anſtrengungen beider Mannſchaften verläuft der Kampf bis zum
Schlußpfiff korlos und ſo teilten ſich beide Gegner die Punkte
Preußen ſtellte die durchweg techniſche beſſere Elf, ſpielte aber noch
immer zu weich, wodurch es nicht zu dem verdienten Siege langte

Schiedsrichter Weſtermann befriedigte gar nicht und hatte durch ſeine
Entſcheidungen Preußen den Sieg verſcherzt. Preußen II holte ſich
nach durchweg leicht überlegenem Spiel von Sportbrüder I mit
3 1 Sieg und Punkte Preußen III ſiegte in Querfurt gegen
Vf. II mit 5 1 und brachte ſomit zwei weitere Punkte unter Dach

Mit demſelben Reſultat fertigte die IV. Mannſchaft Spielver
einigung Neumark III ab und ſteht in ihren bis ſetzt ausgetragenen
Verbandsſpielen ungeſchlagen an der Spiße. Auch die alten
Herren kraten wieder einmal auf den Plan und krennten ſich im
Geſellſchaftsſpiel gegen Turn und Raſenſport Vereinigung Weißen
fels mit dem Reſultat von 3:8. I. Junioren gegen Sportring
Mücheln 0:0 Jugend gegen VfB. Körbisdorf ausgefallen.
E. Schüler gegen VfB. Körbisdorf 2: 4.

Ein engliſcher Segelflugrekord.

Paris 19. Okt. Der engliſche Flieger Reynham hat ſich am
Dienstag mit einem motorloſen Flugapparat eine Stunde und 43 Mi
nuten in der Luft gehalten. Die Bedeutung dieſer Leiſtung
als beſonders begchtenswert, weil Reynham mit ſtarkem Winde zu
kämpfen hatte. Der Flug fand auf der Gleitflugkonkurrenz ſtatt die
auf dem Jtford-Hill um den Preis der „Dailh Mail“ unternommen
wurde. Der Apparat Rehnhams iſt von ihm ſelbſt in ſechzehn Tagengebaut und erſt fünf Tage vor Beginn des Wettbewerbs erhgoeſent

worden. Reynham iſt ein bekannter Flieger, aber im motorlofen Flug
noch Neuling. Er hat ſeinen Flug a jede Vorübung bewirkt, und
die franzöſiſche Preſſe triumphiert, weil nun die Flüge der Deutſchen
Martens und Hentzen nicht mehr unerreichbar ſeten. Reynham habe
ſogar noch mehr erreicht als Henßen, weil der Wind bei ſeinem Fluge
piel heftiger war, als in der Rhön. Der Vizepräſident des Aeronauti
ſchen Verbandes von Frankreich Quinton, der bei den Verſuchen zu
gegen war erzählt, daß die Raben, am Jtford-Hill ſehr zahlreich
ſind, gegen den Wind nicht aufkommen konnken und den Schutz des
Hügels ſuchten; Reynham aber tkrotzte mit ſeinem Apparat dem Sturm
und konnte eine ſichere Landung erreichen. (Wenn die Angaben der
Pariſer Preſſe richtig ſind, iſt Reynhams Flug als eine bedeutende
Leiſtung anzuerkennen. Vorläufig ſteht aber noch Jngenieur Hentzens
Rekord von 3 Stunden 10 Minuten.)

Gerichtsverhandiungen

Halleſches Gchöftengericht.

Beleidigungsklage eines Merſeburger Schupoleutnants.
Wegen Beleidigung des Polizeileutnants H. in Merſe

burg ſtand der Schriftleiter Alfred Strauß (früher „Volksſtimme“)
vor dem Richter. Das Kommando der Schutzpolizei hatte Klage er
hoben wegen eines Artikels: „Ein politiſches Kind Schupoleutnant“ in
Nr. 179 der „Volksſtimme“ vom 3. Auguſt. Der Angeklagte nahm

193 (Wahrung berechtigter Jntereſſen) in Anſpruch, ferner führte er
als Milderungsgrund die „Erregung“ in den Tagen nach dem Rathenau
mord an. Das Gericht konnte die Verteidigungsgründe nicht aner
kennen, da der zugrunde liegende Vorgang die beleidigende u i
nicht rechtfertigt. Die Strafe erging in Höhe von 2000 ferner wir
dem Beleidigten das Recht el a den entſcheidenden Teil des
Urteils in der „Volksſtimme“ bekannt zu machen.

Permiſchte Nachrichten
Ein Apichlag a die Münchener preußiſche Geſandtſchaft.

München, 19. Okt. (Priv.-Telegr.) In der hieſigen preußiſchen
Geſandtſchaft iſt man einem Anſchlag auf die Spur aekommen, der
glücklicherweiſe noch rechtzeitig entdeckt werden konnte. Bei dem An
heizen der Zentralheizung des Palais, das zum Teil an die Rhein
Main Donau A.G. vermietet iſt, und in deſſen Räumen ſich die
Privatwohnung und die Kanzlei des Geſandten befinden zeigten ſich
Störungen, die eine unerwartete Aufklärung fanden Es wurde feſt
geſtellt. daß der Haupthahn des Keſſels derart zugedreht war, daß es
zwei Männern nur mit aller Kraft gelang, ihn zu öffnen. Außerdem
waren Gegenſtände einmontiert. Nach Anſicht der Sachverſtändigen
liegt zweifellos ein Anſchlag vor, der, falls er nicht rechtzeitig ent
deckt worden wäre, zu einer Keſſelexploſion, Beſchädigung des Ge
häudes und Gefährdung von Menſchenleben hätte führen können. Die
Ermittlungen nach den Tätern ſind im Gange.

Grauſger Mord an einem Holländer.

Nürnberg, 19. Okt. Dem „Fränkiſchen Kurier“ zufolge ſoll
der Porzellanbrennereibeſitzer Lederer ſowie ein gewiſſer Meiſel einen
in einem hieſigen Hotel wohnhaft geweſenen, ſehr wohlhabenden
Holländer namens Engelmann aus Amſterdam im Po rzella n
ofen verbrannt haben. Bei Meiſel ſoll die goldene Uhr Engel
manns und deſſen Brieftaſche bereits gefunden ſein.

Zu dem Raubmors an den Holländer wird weiter gemeldet, daß
der Glasmaler Meiſel geſtändig iſt. Der Vorzellanbrennereibeſttzer
Lederer erſchlug den Holländer mit einen Hammer. Beide trennten
der Leiche Arme und Beine ab und verbrannten ſie in einem Ofen.
Der Rumpf wurde im Walde vergraben. wo er bereits gefunden
wurde. Die Raubmörder erbeuteten etwa eine Million Mark. Der
Mord erfolgte wahrſcheinlich am Freitag. e

Untergang eines holländiſchen Dampfers
Stockholm 19. Okt. Der holländiſche Dampfer „Cornelis“

iſt bei Grundhallen geſtrandet und geſunken. Man vermutet, daß die
Beſatzung von 29 Mann umgekommen iſt.

Schweres Verbrechen im Memelland.
Ein in Roſſitten (Kurland) aus der Jrrenanſtalt zurückgekehrter

Geiſteskranker hackte ſeiner Frau und ſeinen beiden Kindern den Kopf
ab und ergriff darauf die Flucht. Die ihn verfolgende Polizei be
drohte er gleichfalls mit dem Beile, welche ihn, um weitere Bluttaten
zu verhindern, erſchoß.

Kriegen der n ttoſfg
Getrud 100. Wir raten Jhnen dringend, vor Entſchlüſſen genaue

Exrkundigungen einzuziehen. Zuverläſſige amtliche Auskunft h
Sie durch das Reichswanderungsamt. Die nächſte Zweigſtelle iſt in
Magdeburg, Kaiferſtr.

Leitung Franz Nößn er.Vergntwartltch: vhil. Stegfried Berger t den voltttſcheit Der
und Feuilleton Kurt Weinheld für Vroving Lokales. Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Fran Gainm für den Anzeigen und RNeklameteit,Kimntiich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmue Berlin Wilmersder Laubacher Str. 35,
Druck und Verlag der Firma Th. Rößnert in Merſeburg.

Die heutige BRummer umiaßt 6 Serten
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Anzeigen e e e g m m eFür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
n übernehmen,
jedo

lichkeit berückſichtigt

Die hieſige

Gewmeindejagd
ſoll Dienstag, den 7 o

nachmittags 3 Uhr
den im Termin bebanntge S

machenden Bedingungen ver

d. J.
im „Gaſthof Blume“

pachtet werden.
Kötzſchau, den 19. 10. 22.

Der en e Seheher See eFreiwillige Anktion!
d. M., vorm. 10 Ahr

verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Sentenburg, hier,

öffentlich meiſtbietend gegen bar:

ötzee e De
Zwei beſſ. Herren ſuchen

m Wohn u. Schlafzimm.

Ang. u. 1153 a. d. Exp. d. Bl.
Angeſtellter ſucht ſoſort

möbl. Zimmer.
Ang. unt. 1152 a. d. Exp
Jung. Jng. ſucht ſ. ſof. od. ſp.

beser möhert. Zimmer.

Aug. unt. 1150 a. d. Exp
Leuna- Beamter ſucht ſof

n möbl. Zimmer.
3. 11.
Angebote erbitte an

Hotel Dammſchloß.
2 gut möbl. Zimmer

von Herrn jetzt oder ſpäter
gung Preis Nebenſache

ngebote unter 1157 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Brautpaar
m größeres leeres Zimmer

Kochgelegenheit ev. möbſert Gebe 5 Ztr. Briketts

Ang. unt. 1152 g. d. Exp.
ebr. Lodenmantel

oder Umhang, gleich welche
Größe, zu kaufen geſucht.
Elobikauer r Straße 20, 1.

Gebr. Kleiderſchrann
a kaufen geſucht.
ans mit Preis unter 1156

ie Exped. d. Bl.d gutes,
gebrauchtes Piane
en geſucht. Ang. mit

reis u. 1154 a. d. Exp. d. Bl.

Iut erhaltener fo länaer

Selbſtfahrer) zu kaufen geſ.
Ang. u. 1155 a. d. Exp. d. Bl.

2hlane Maßanzüge
faſt neu, preiswert zu ver
kaufen. Kaſerne Block 1,
Zimmer 33.

Damen Mantel
v für 4000 M. zu verk.

rauhausſtr. 10, Hof.

Salon (Paliſanden)

beſtehend aus: 1 Soſa
mit Umbau, 3 Seſſel,
1 Tiſch, 1 groß. Pfeiler-
J ſpiegel (Chriſtall),
Salon Schränkchen, 2
Stühle, 1Säule, 1 Stän

der (Etagere), ſowie 1
Bertiko, (Nußbaum,

poliert), 1 Elektr. Lam
pe m. Deckenbeleuchtung

Brennſtellen) 1Elektr.
Krone (8 Brennſtellen).

Zu erfragen:
Wirnter dcotalatentan

Kleine Ritterſtr. 1.

7 Förr
220 Volt, neu, zu verkauf.
Zu erfrag. i. d. Exp. d. Bl.
Guterhaltene ahmaschine

preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

Herren Sahrrad
zu h 5-7 Uhr. Zu
erfr. j. nIn Anbetracht ver es

hoch ſteigenden Tages
preiſe ſind wir

enorm billig.
J Uberzeugen Sie ſich bei

dem Bedarf üiſ e
Pettwiü
Bezüge 1400 S 1660

z

1750. uſw.
Kiſſen 240. 285.Bettlaken 540. 625.

825. uſw.
Wäſcheſtoffe

205. 240. uſw.
Sichern Sie ſich et

125.-,

gekauftepradunn
ſpäteren Abheiang

Berliner
Bettwüsche fahren

Wer hauſsstento olls a.
Luowlg-Wuchererstr. 29.

werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

1

S
S
9

H

S
S
S

S
S

ges e

Th. Rößner,
e

e

ob ung unserer

Herzlichen Dank!
für die Aufmerksamkeiten zur Ver-

Wolter.

Kinder.
Familien

Grahmanun.

aus.

Heute früh entſchlief unſer lieber
C

im zarten Alter von 3 Monaten.
Jn tiefem Schmerz

Fſuunt Seuellite u. Sr.Merſeburg, Roſenweg 1, den 18. 10. 22.
Beerdigung Sonnabend

Sonnabend, den 21.

ußbaum furn.,

Tiſch, Stühle, Kommode,

Matr.. Linoleumläufer,

m. Hoſe), Schuhwerk (u. g.
Schlafdecken, Briefpapier,

Bettſtellen mit und ohne Matratze, Kinderbeltſtelle mit

andere Gegenſtände;
e (faſt neues Koſtüm, faſt neuen Cutaway

Schreibtiſchſeſſel, Etagere,

ferner

1 P. neue, halbl. Stiefel);
Geſchirr, 16000 Zigareiten,

Albert Franke, beeid. Auktionator, Lindenſtraße 11. ginnt, preiswert abzugeben

Fachmann tür wissenschaft-

lich richtige Augengläser

s ſerſt
Erstes optisches Spezi a I-Gesehäft am Platze

2 e Ackitumg!

Sof ort und NiſſenSie
Verkauf

vertilgt unter Garantie ſamt Brut

M ſch u. Tier

f. Wunden unſchädl.

Alter e Werner Mahlſeld.

Kleider u. Filz- Sof ort

zen
nur bei:

z on s Schwielen o
z Seseitiot Sschneiſ, sſcher e mer

S

e
henen vdeushbri!

eg ehe un Wuncisufen Mukiroſe Fuſsbad!

Dre t raferagekaurn.

Winter

Buchdruckerei
Merſeburg.

auf Papier und Halbkarton hält vorrätig

So e

ges e Muspflaumen
Den beliehten

Vondſeſrzim
192223

Th. Rößner,
Kl. Ritterſtr.

PDereimigte feater

a 4 Uhr vom

Modernes Büffett a
Eiche), Mahagoni Schreibtiſch i

Aufſatz, e brunn Küchen Näh, Waſch und and.

D

S WS
S

Slent ſet inmn

i Aue Sicſaftswiete er JreeaterKleine Ritterstr. 3. Telephon 529. Grosse Ritterstr. 1.
Programmse von Freitag bis Montag

Hafenlore ſell. Der Feuerkrefs Von falſformen

Ein Sittenbild aus St. Pauli in 5. Teil
6 Akten von Jane Beß, von er Verlorenes Spiel
greifender, überwältig. Wirkung rMit zitternder Ungeduld folgt der Senſat.Wild-WeſtFilm in 6 Akt.
Zuſchauer d. lebenswahren Bildern Der letzte und packendſte Teil.
Hauptdarſtellerin M Maria Zelenka

v gihende Kristal Um e gre? es
b. lIeil. Vnheimliche Mächte! Wahnsinnigen.

Spannender Filmroman in 6 Akt.
verfaßt von Andre de Lorde und
Henri Beruche. Ein Filmſpiel von

Liebe und Haß.
Hochintereſſant und ſpannend!!

Gewaltiger, ſpannender, amerik.
SenſationsAbent.Film in 6 Akt.
Dieſer letzte und ſchönſte Teil
bringt die Löſung der ganzen

ſpannenden Handlung.

Anfang 5 und I Uhr. Sonntags 3 Uhr.b 10. e von e n5

e h

t l
Wand

ab 7 UhrGas Badeoſen!
Prof. Junkers,ganz aus Kupfer, innen ver gk.

Carl Höſer, Markt 8. b o e
Roch nie dageweſenen d dVur Freitag, J I51 ne
den 20. Oktober d. J,
im Hotel gold. Sonneoè Kaffeehans euschau

h Sontag 22. 10.,

am Markt.
Jeder der dieſes Jnſerat e

und
Montag, 23. 10.,

mitbringt, erhält 25 Mark
extra bei Ankauf.

Kaufe alte, ſowie

geh von s Unr anzahugehſe. deZahleprodahn h 350 M. W r. Fuſl.
Gebiſſe bis 6500 M. Für gute Speen und ener

iſt geſorgt. ff. Roſtbratwürfte.
Ergebenſt W. Julins u. Frau.
ehe
An beiden Tagen ab 10 Uhr vorm.

Der weneſte Weg wen ch Großes Geld Hreistegeln,
Fahrgeld wird vergütet.j. elnegiet, er Donn

Ein ſchönes, volles Haar erhält man durch Lippolds

srientaliſche Hagrnähr-Creme. Sie verhindert ſofort
den Ausfall der Haare, beſeitigt Schuppen und Schinnen

2 und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße
J Kopfhaut.
Hergeſtellt im chemiſchen Laboratorium Naumburg.

Alleinverkauf
Ritter Drogerie, Veumarkt-ODrogerie.

e ich Selbſtverbraucher.
bin ich in der Lage, ſolche
hohe, unüberbietbare Preiſe

zu zahlen.)
Ankauf von 9--1 Uhr,

2-6 Uhr abends.

die letzten ſüßen, kommen
morgen ab 10 Uhr auf dem
Eilgutbahnhof und im Ge

ſchäft zum Verkauf.
H. Gaudernack.

eingetroffen bei

Europas größte Schau, kommt dem-
nächst in ungeteiltem Vmfange und
unter persönlicher Leitung des
Direktors Hans Stosch- Sarrasani
nach Merseburg und erbittet an die
derzeitige Adresse in Weibenfels

Mein Geſchäft bleibe
Montag, 23. 10.,

geſchloſſen.

Reinhold Stroiſch,

a 2. n
g. akate!

ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Merſeburg.

wegen Platzmangel
abholen laſſen.

Carl Höſer, Markt 8.

l aufhuroche

e Ferda, Lelpzig, S

n

Formulare füroch ne
Handſchrift
chreibmaſchine)

hält vorrätig
Zuchcrucceren I. Rößner,

erſehurg, Kl. Ritterſtr. 3.

Arienerwihns

und

mit Kindern (eigenes Grund
ſtück) ſucht auf dieſem Wege e
die Bekanntſchaft eines
älteren beſſeren Herrn zwecks
ſpäterer Heirat. Ang. unt.
1149 a. d. Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schafſtd. Zta.)

Für Rechnungs und
Karteiweſen

gewiſſenhafter Herr
für ſofort geſucht

Günther Liebmannu.

Reparaturen rerſtellt ſofort ein
Sang enugennt.

15-17 e alt
bei gut. Koſt u.

ſtadt geſucht (800 M. Lohn).

folgende

Rohr eger,

Dreher und
Schloſſer

werden geſucht.

Grube Elife n
CGesamte Pourage für 300 Tiere, Dutter-
mittel aller Art, Hafer, Heu, Stroh, Kleie,

Ablallfleisch f. 30 Raub-
tiere (verendete Rinder
u. Pferde, die für mensch-

liche Nahrung unbrauch-

bar sind) Zimmerei-Arb.,
Podienbauten, Sägemehl

Lehm, Wasserleitungs-
montage, Druckerei-
Arbeit., Benzol Zimmer
für 300 Mitglieder des

Näheres Oelgrube 9, 1 Tr.

Personals,

Ehrliche ſaubere

z

Awanng KCaybrundhö
3 wöchtl. 2 Std. geſ. 5—-7
Uhr. Lauchſtedt. Str. 36, II

ſpez. Happel
kauft (auch einzelne)

Frauen
zum Dampfdreſchen!
ſofort geſucht. L. Weniger,
Obere Breite Straße 5.

Ehrliches, kräftiges

Hienſtmädchen
für Hotelbetrieb in Klein

am 6. verloren. Der Finder
Wohng. ſowie n Lohn ſ

enefelderſt 9

Stange Jiacheiſen vom

Höldner Kittel, Leipzig-Eutr
Güterbahnhof bis Sixtitor

Gräfeſtraße 27. Telephon 4107
wird um h gebeten
nach Jiſcherſtr. 7

Jeden Freitag S

S
S Hslig 9. Hermannſtr. 27. 1.
VWchen Fanpn

Deutſche

I denmokrat.
Partei

S Ortsverein Merſeburg
Montag, den 23. Oktober, im „Tivoli“,itglieder Verſammlung

Tagesordnung:
1. Bericht über den Parteitag in Elberfeld.
2. Verſchiedenes.
Oemokratiſche Sraucugruppe j

Mittwoch den 25. Oktober d. J. abends 8 Uhr,
im „Ratskeller“ (Ratszimmer) i

l V 0 r t r a g von Frau Stadtverordn. Dr. l
Behrens- Magdeburg über

e Frau und die Heimat!
IZahlreichen Beſuch Geſinnungs-Freunde

e Vorſtände.
können durch Mitglieder eine dte werden

eeeeeeegeo m
Ueberlandbahnhof Merſehur

Hafteſtellen ſämtlicher Linien.

Warteräume
(gut geheizt, reichhaltiges Büffet, kalte Speiſen)

verbunden mit

Stadt Café (i. Etago.Hente abend 7 Uhr
Hezente Muſik.

Engelhardt Biere Bamberger e

erwarten

Gallenſeine Kleintanſſhihne

entf. in 24 Std. ſicher und I Nenes Schützenhaus,
ſchmerzl. ohne Operativn e Hit. H. Eilenberger

i. heit tag per t an e depe
Oktober Programm.

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tagander Elekßtriſchen Kber-s lege ſunnthen

n
WMerſeburg- Mücheln Stadtt eaterMeru Wöſſene Don ch Okt., 75

Uhr Die verſunkeneDürrenberg

der Zugverbindungen Glocke. Märchendrama
von Hauptmann.Merſeburg Hallet urgH Freitag 20. Okt., 7 UhrMerſeburg- Mücheln
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(Wider F. W. Foerſter.)
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré hat in ſeiner letzten

Rede Friedrich Wilhelm Foerſter als Kronzeugen für Deutſchlands
Schuld am Weltkrieg aufgerufen. Es iſt alſo Zeit, ſich die Be
hauptungen F. W. Fverſters und beſonders ſeine Beurteilung der
Politik der deutſchen Regierung während der Julikriſe 1914 einmal
genauer anzuſehen. Jn ſeinem 1920 erſchienenen Buche Mein
Hampf gegen das militäriſche und nationaliſtiſche Deutſchland
Verlag Friede durch Recht, Stuttgart) geht Foerſter ausführlich auf
die Vorkriegsgeſchichte ein und behandelt insbeſondere die deutſche
auswärtige Politik unter Wilhelm II.

„Weltſchuld und deutſche Schuld“ überſchreibt er ſeine Be
trachlungen, in denen er die ſicher zutreffende Behauptung von einer
„Gemeinſchuld der Menſchheit ablehnt oder doch einſchränkt, weil ſie
jede „konkrete Unterſuchung der Urſachenfrage und damit auch eine
gründliche Gegenwirkung unmöglich macht.“ Foerſters Behauptungen
gehen im Gegenteil dahin, daß Deutſchland die konſequenteſten Fol
gerungen aus den Traditionen des Machiaveismus gezogen und da
durch den „böſen Geiſt der neueren Völkergeſchichte zur vollſten
Jnkarnation gebracht“ habe. Wenn etwas unrichtig iſt, ſo iſt es
dieſe Behauptung, die jetzt, nachdem die erſten ſechs Bände der großen
Aktenpublikation des Auswärtigen Amtes vorliegen, an Hand von
Dokuthenten zum mindeſten für die Bismarckſche Zeit widerlegt werden
kann. Bismarcks Politik nach dem Frankfurter Frieden war darauf
gerichtet, durch ein wohl abgewogenes Gleichgewicht der Hräfte den
Frieden Europas zu ſichern, und dieſe Bismarckſche Tradition hat
über ſeinen Tod hinaus noch fortgewirkt, ſo daß tatſächlich der Zeit
raum von 1870 bis 1914 der friedlichſte in der eurbpäiſchen Geſchichte
iſt. Von dieſen Tatſachen ſchweigt Foerſter.

Die allerſchwerſten Anklagen dagegen erhebt er gegen die Haltung
der deutſchen Regierung auf den Haager Friedenskonferenzen von
1899 bis 1907. Sie ſind ſicher teilweiſe berechtigt, weil ſie einen
grotesken Mangel an politiſcher Pſychologie in der Behandlung
moraliſcher Jmponderabilien aufdecken. Wer heute die umfang
reichen Protokolle der Haager Verhandlungen durchblättert und die
Reden der deutſchen Delegierten wieder lieſt, insbeſondere die Aus
führungen des Geheimrats Kriege auf der 2. Konferenz, der wird
gewiß manches harte Urteil verſtehen lernen und ſelbſt nicht unter
drücken können. Sicherlich hat dieſe Verſtimmung der europäiſchen
Nationen mit zur Jſolierung Deutſchlands beigetragen, ſicherlich auch
den Anſchein deutſchen Kriegswillens, vor allem bei den Völkern,
mit erwecken helfen. Aber wenn Fverſter behauptet, daß die europä
iſchen Nationen im Haag „ihren Sünden ein Ende ſetzten und einen
internationalen Rechtsſtaat ins Leben rufen“ wollten, während
Deutſchland „unter dem Banne der Tradition des preußiſchen Militär
ſtagtes allein und unbeugſam entſchloſſen“ geweſen ſei, „die Welt
ſünde weiter fortzuſetzen,“ ſo muß man hinter dieſe Behauptung ein
dickes Fragezeichen ſetzen, wenn man ſich die tatſächlichen Ereigniſſe
und die wirklichen Handlungen der europäiſchen Demokratien und
ihrer beauftragten Regierungen näher anſieht. Dieſe Zeit der Haager
Konferenzen iſt nämlich zugleich eine Zeit ausgedehnteſter Kolonial
und Raubkriege, ſowohl von ſeiten Frankreichs, wie Englands, wie
Pußlands. Man denke nur an den Burenkrieg, an die „Befriedung
Afrikas“, an den ruſſiſch- japaniſchen Krieg u. a.

Jn ſeinem politiſchen Hauptwerk geht Foerſter dann weiter auf
die Lokaliſterungspolitik der deutſchen Regierung in der Julikriſe 1914
ein. Gerade hier, ſo ſagt er, habe ſich die typiſche preußiſch- deutſche
Mentalität gezeigt, die ſo unendlich verſtändnislos für das Denkenund rn des Auslandes geweſen ſei. Selbſt wenn die Entente
den Mittelmächten den Krieg erklärt haben würde, ſo wäre die Haupt
ſchuld doch bei Deutſchland zu ſuchen, das die Verſtändigungsverſuche
der Entente zurückgewieſen habe. Wenn man bedenkt, wie eindentig
vor allem durch die letzten Veröffentlichungen aus den ruſſiſchen
Archiven, die der Geſandte Romberg herausgegeben hat, als Haupt
kriegswillige Poincaré, Saſſonoff und die franzöſiſchen bezw. ruſſi
ſchen Geſandten in Paris und Petersburg belaſtet worden ſind, ſo
muß man ſagen, daß Herr Forſter vielleicht noch vor der Kenntnis
dieſer Dokumente ſeine Behauptungen durch die Druckerſchwärze ver
vielfältigen durfte ſicher aber jett ſeinerſeits Buße zu tun hätte.

Föerſter aber iſt von ſeinem Standpunkt, der im beſten Fall
mehr theologiſch als politiſch zu werten iſt, bis zum heutigen Tage
trotz aller Veröffentlichungen, trotz aller wachſenden Einſicht über
den wahren Stand der Dinge, trotz aller Eindeutigkeit der Politik
der Entente in der Vorkriegszeit nicht abgegangen. Heute noch zitiert
Foerſter als Zeugen für Deutſchlands Schuld Grelling, der rühmend
von ſeinen Büchern behauptet hat, ſie hätten Deutſchland mehr ge

oſchadet als der Verluſt einer großen Schlacht. Man fragt ſich, wie
es Herr Foverſter über ſich gebracht hat, in der „Freien Zeitung“,
wenn auch nur gelegentlich, mitzuarbeiten, in der neben Herrn
Grelling vor allem Herr Stilgebauer nicht nur die amerikaniſchen
Munitionslieferungen an England rechtfertigte und den Eintritt
Amerikas in den Krieg jubelnd begrüßte, ſondern auch den Verſailler
Vertrag als Dokument der Weisheit und Größe mit den Dialogen
Platps verglichen hat.

Manches herbe Wort Foerſters kann man rein menſchlich wohl
verſtehen. Der europäiſche Pazifismus konnte während des Krieges
in als eine geſchloſſene, internationale Organiſation hervortreten.
Die
n e

Worte der im neutralen Ausland lebenden Pazifiſten verloren

Wiechtiges vom Tage.
Nach einer Meldung haben vor der Kammer in Paris Demon

ſtrationen ſtattgefunden; es gelang jedoch der Polizei, die Menge vor
dem Eindringen in die Kammer zurückzuhalten. Die Demonſtrativn
ſcheint alſo einen ziemlich bedrohlichen Umſfang angenommen zu haben.
Die Gründe der ſtürmiſchen Kundgebung e noch nicht bekannt,
namentlich nicht, in wieweit ſte in Zuſammenhang mit den Beratungen
ſtand, die ſich mit der Frage des unerlaubten Gewinnes beſchäftigen.

Die Landtagswahlen in Lettland haben das Ergebnis gebracht,
daß die Sozialdemokräten, zuſammen allerdings mit den linken Sozial
demokraten, für die auch die zur Wahl nicht zugelaſſenen Kommu
niſten ſtimmten und der Bauernbund ſich ungeſähr die Wage halten
werden. Trotz der Zunahme ihrer Stimmen werden die Deutſchen
die Zahl ihrer Sitze kaum vermehren. Wie bei dieſem Zahlenver
hältniſſen der Kammer eine Regierung gebildet werden ſoll, iſt noch
nicht abzuſehen

Jn China iſt der Bürgerkrieg wieder aufgeflammt. Dr. Sun
Yateſen hat neue Truppen geſammelt und Futſao genommen, Es iſt
vielleicht nicht ohne Bedeutung, daß Sun-at-ſen ſeinerzeit auf einem
engliſchen Kanvnenbvote entfliehen konnte, und daß ſein General Hſü
Zuflucht in der japaniſchen Botſchaft gefunden hat.

R

Deutſchland hat im Friedensvertrag bekanntlich auf das Memel
gebiet verzichten müſſen. Das Schickſal des Landes, das niemals den
Wunſch geäußert hatte, vom Vaterlande Doltern, zu werden, ſollte
ſelbſtherrlich von der Entente oder dem Völkerbunde, was ja im
weſentlichen dasſelbe iſt, beſtimmt werden. Nachdem die Botſchafter
konferenz aber die Erklärung abgegeben hat, daß die Bewohner des
Memellandes vor der endgültigen Entſcheidung gehört werden ſollen,
hat das Auswärtige Amt die deutſche Botſchaft in Paris angewieſen
darauf zu dringen, daß dieſes Verſprechen eingelöſt wird. Jm Jnter-
eſſe der Memelländer und der Gerechtigkeit muß gefordert werden,
daß die Volksabſtimmung unbeeinflußt und nach gerechten Grund
ſätzen vor ſich geht. Das iſt natürlich unmöglich, wenn dort weiter
ein franzöſiſcher Oberbefehlshaber hauſt. e

Die Kommuniſten wollen bekanntlich Fran Klara Zetkin als
Kandidatin für die Reichspräſidentenſchaft präſidieren.
aber die Liſte der linksradikalen Kandidaten noch nicht erſchöpft
Die Unabhängigen, die die Vereinigung mit der Mehrheitsſozialdemo-
kratie nicht mitgemacht haben, wollen Ledebour auf den Schild erheben.
Es iſt bezeichnend, daß man auf dem linken und dem rechten Flügel
nur Verlegenheitskandidaten aufbringen kann.

Das große Meyerſche Konverſationslexikon ſoll, wie ſein Ver
leger, das Bibliographiſche Jnſtitut in Leipzig mitteilt, nicht fort
geführt werden, weil die ungeheure Preisſteigerung es unmöglich
macht. Es iſt nicht das Wenigſttraurige in unſerem wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch, daß auch die Kulturaufgaben durch die Entwertung
des Geldes immer mehr unlösbar werden.

r

Nach Mitteilung der Voſſ. Ztg.“ ſind die Krankenkaſſen in
Berlin nicht in der Lage, das am 15. Oktober fällig gewordene Hono
rax an die Arzte auszuzahlen. Es handelt ſich um das Entgelt für
die vom Juli bis Oktober geleiteten Behandlungen, das über hundert
Millionen Mark beträgt. Durch die Zahlungsunſfähigkeit der Kran
kenkaſſen wird die Notlage der Arzte weiter geſteigert

Anläßlich des Beſuches der Hannover in Stockholm gab der
deutſche Geſandte ein Frühſtück, an dem Miniſterpräſident Branting,
ne deukſchen Offiziere und die Vertreter der hieſigen Behörden teil
nahmen.
pathien für das deutſche Volk. Heute abend findet ein Eſſen für die
Offiziere und Mannſchaften ſtatt, das von dem hieſigen Deutſchen
Verein veranſtaltet wird.

n g

Jn, Bochum wurde der „Generalſtabschef“ von Max Hölz, der
Kommuniſt Ecks, verhaftet, der unter dem Namen Bernhard Eckardt
aus Berlin im Jnduſtriegebiet eine heftige Agitation gegen das Über
ſchichtenabkommen betrieb Sein Ziel ſoll ein neuer Ruhraufſtand
geweſen ſein.

e

Klang und Farbe angeſichts der unerhört ſchweren Opfer der Nationen
Der Weg zur Völkerverſtändigung wurde nur allzu oft von dem Ver
dacht des Hochverrats überſchattek Das Schickſal der Völker zwang
das Jndividuum in den Kreis der Maſſe Hier begann die Tragödie
der Einzelperſönlichkeit. Trotzdem bleibt die Frage beſtehen, wie ein
Mann von dem ethiſchen Pathos Foerſters mit Menſchen wie Grelling
und Stilgebauer zuſammenarbeiten konnte, vor allem aber, wie noch
in der Gegenwart Foerſter ſich dem Eindruck der Dokumente ent

ziehen kann. e

Damit iſt

Jn den Begrüßungsartikeln betont die Preſſe die Sym

Dichtung und Wahrheit.
Wilhelm II. und Nuntius Pacelli.

Der frühere Kaiſer erzählt in ſeinen Erinnerungen, die noch weiter
hin bruchſtückweiſe in einigen deutſchen und in zahlreichen ausländiſchen
Blättern veröffentlicht werden, von der Unterredung, die er im Sommer
1917 im Hauptquartier zu Kreuznach mit dem päpſtlichen Nuntius
Pacellt gehabt hat. Er ſchildert recht dramatiſch den Gang der Unter
haltung, in der er den Nuüntius und einen dieſen begleitenden Kapkan
von der Notwendigkeit eines väpſtlichen Friedensſchritkes zu überzeugen
geſucht habe Der Kaplan habe demgegenüber die Gefahren der Piazza
(der „Straße“) für den Vatikan geſchildert, wogegen er, Wilhelm II.
darauf hingewieſen habe zur Einnahme des Vatikans gehörten doch
Mörſer und Haubitzen, Pioniere und Sturmkruppen, die habe doch die
Straße nicht zur Verfügung. Aber erſt als er darauf hinwies daß der
Papſt doch Statthalter Chriſti auf Erden ſei, und der Herr doch auch
niernals Angſt vor der Straße gehabt habe obwohl ihm kein feſtungs-
artiger Bau mit Garden und Wachen zu Gebote geſtanden habe, ſei
der Nuntius überzeugt worden, habe ihm tief bewegt recht gegeben und
die Pflicht des Papſtes ſo zu handeln, anerkannt. Demgegenüber ver
öffentlicht die „Germanig“ eine Richtigſtellung, die ihr von der päpſt
lichen Nuntigtur in München zugeht“ Danach war bei der Audienz,
die Pacelli hatte, weder ein Kaplan, noch irgendeine andere Perſon
anweſend. Uber den Inhalt der Unterredung heißt es dann

„Dex Nuntius überreichte Wilhelm II. ein Schreiben des Heiligen
Vaters Benedikt V. worin dieſer ſeiner großen Beſorgniſſe Aus
druck verlieh wegen der Verlängerung des Krieges; daran knüpfte
der Nuntius mündlich im Namen Seiner Heiligkeit warmempfundene
Ermahnungen an den Kaiſer er möge doch ſein möglichſtes tun, um
den Schreckniſſen des Krieges ein Ende zu bereiten ſelbſt wenn es
dadurch nötig werden ſollte auf das eine oder andere der von Deutſch
Jand verfolgten Kriegsziele zu verzichten. Wilhelm II. deſſen Blick,
Gebärden und Stimme die Wirkungen dreier langer und angſtvoller
Kriegsjahre verrieten, antwortete. Deutſchland habe den Weltkrieg
nicht hervorgerufen ſondern es ſei gezwungen geweſen, ſich gegen die
Vernichtungsziele Englands zu verteidigen Er erinnerte an das
Friedensangebot Deutſchlands vom vergangenen Dezember, indem er
beklagte. daß der Papſt damals nicht geſprochen en wie Wilſon es
getan; und, nachdem der Kaiſer von den Gefahren geredet hatte
welche nach ſeiner Meſnung die Tätigkeit der internationalen Sozial
demokratie zugunſten des Friedens darſtellte, gab er dem Gedanken
Ausdruck der Heilige Vater möchte einen feierlichen Erlaß heraus
gehen, gerichtet nicht an die Regierungen, ſondern an den Klerus und
an die Glänbigen der ganzen Welt, worin er Gebet und unabläſſige
Arbeit für den Frieden vorſchriebe Der Nuntius welcher in betreff
eines derartigen Vorſchlages deine Jnſtruktionen beſaß, brachte dem
ſelben gegenüber weder Einwendungen vor noch akzeptierte er ihn
Auch machte er keineswegs die Außerung, daß es für den Heiligen
Vater wegen ſeiner Stellung der talteniſchen Regierung gegenüber
ſchwierig wäre, im Sinne des erwähnten Vorſchlages zu wirken

Dazu bemerkt das Berliner Zentrumsorgan Hält man dieſe
Richtigſtellung der päpſtlichen Nuntiatur der Darſtellung des Kaiſers
gegenüber, ſo Kann man dieſe nur, gelinde geſagt, als ſehr phantaſtiſch
hegeichnen. Lieſt man die Erinnerungen des Kaiſers wird der
Glaube erweckt daß er mit dem Vertreter des Papſtes geradezu ge
rungen habe um den Papſt Benedikt R. für die Herbeiführung des
Friedens zu gewinnen Auch ohne die Richtigſtellung des päpſtlichen
Nuntius würde die Veröffentlichung des Kaiſers über die päpſtliche

Friedensvermittlung wenig gläubige Leſer gefunden haben, aber ſoviel
Phantaſie in dieſen Erinnerungen hätte man wohl doch nicht n r
lich gehalten. Der „Kaplan“, den der Kaiſer in ſeiner Darſtellung als
den böſen ängſtlichen Geiſt auftreten läßt. hat an der Beſprechung des
päpſtlichen Nüntius mit dem Kaiſer überhaupt nicht keilgenommen und
mit dem Verſchwinden des Kaplans, der gar keiner war ſind auch die
phantaſtiſchen Ausführungen des Kaiſers über den dramatiſchen Ver
lauf der Beſprechung ins Reich der Fabel verwieſen Dieſe neuerliche
Feſtſtellung der Erfindungsgabe oder trügeriſcher Erinnerung des
Kaiſers liefert einen weiteren Beitrag zur Beurteilung und Kennzeich
nung der Ereigniſſe und Geſtalten?“ von Kaiſer Wilhelm W.

Wilhelm I. und das Kriegskabinett
Die Erinnerungen des Kaiſers die namentlich die ausländiſchen

Blätter enttäuſcht hatten, weil ſte erkannten, daß ihr Jnhalt das hohe
Honvrar nicht kohnte, fangen jetzt an, inkereſſant zu werden. Weniger
ihres Jnhaltes wegen, als wegen des Schlagſchattens, den ſie auf die
Denkungsweiſe des Kaiſers werfen. Er ſtellt ſich auf den Standpunkt
daß da der Prinz Max von Baden in den kritiſchen Tagen der Waffen
ſtilſtandsbedingungen erkrankt geweſen ſei das Kabinett oder der
Reſchstag einen neuen Kanzler hätte präſentieren müſſen. Das ent
ſpräche dem parlamentariſchen Syſtem Dieſe Auffaſſung die ſeiner
Nakur entſprach alle Verantwortung von ſich abzuſchieben, erinnert
lebhaft an die ſtagtsrechtliche Theorie Karls von Habsburg daß ein
verantwortlicher Miniſter auch Handſungen des Herrſchers decken inüſſe,
von denen er vorher nichts gewußt hatte. In einem ſeltſamen Gegen
ſatz zu der paſſiven Rolle, die der bisherige Anhänger des perſönlichen
Regiments plößlich dem Kabinett zuſchiebt ſteht ſeine Klage daß er
über den Notenwechſel mit Wilſon nicht ausreichend informiert worden
ſei. Aus den Erinnerungen erfahren wir weiter, daß der Kaiſer den
Gedanken, an der Spihe ſeiner Truppen in Berlin Ordnung zu ſchaffen
nicht etwa erſt in der Aufregung der letzten Stunden gefaßt hat, ſon
dern ihn bereits Anfang November geäußert hat. Anders wie in
anderen Menſchenköpfen malte ſich eben in dieſem Kopf die Welt

Auf Koltenhauſen.
Original-Roman von E. Krickeberg.

47. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch hätte jedenfalls keine Ruhe und Geduld, Wildpflanzen zu

ſammeln, zumal an einem Ort, wo ſie gar keine Daſeinsberechtigung
haben. Zu welchem Zweck wird dieſer große Park unterhalten in

einer Natur, die an ſich herrlicher als der ſchönſte künſtliche Garten iſt
Damit einige wenige Menſchen ungeſtört darin umherſpazieren oder
reiten können, wenn ihnen gerade einmal die Laune danach ſteht, wäh
rend es den kleinen Leuten an Ackerland hier im Gebirge fehlt. Sie
könnten es ebenſogut in den prächtigen Bergwäldern tun.“

„Dann möchteſt du wohl, daß Kartoffeln und Rüben hier gebaut
werden und die Häusler ihre ſchmutzige Wäſche im Teich waſchen und
zum Drocknen am Grabdenkmal deines Vorfahren aufhängen rief
Gundulg empört. „Es müßte recht rührend wirken, wenn die ſchöne
Samognerin ihre Arme verlangend nach einem Zwiebelbeet ausſtreckte.

„Es iſt ja nicht nötig, das Kind mit dem Bade auszuſchütten. Dies
lieblich ſchöne Stückchen Gotteserde müßte natürlich erhalten bleiben,
die paar Quadratmeter Kulturboden, die durch Zuſchüttung des Sees

gewonnen wären, würden Mühe und Koſten auch nicht lohnen, aber
der Park iſt mit der Hälfte ſeiner Ausdehnung auch noch immer groß
und ſchön genug, und wenn ich das Sägewerk unten am Fluſſe errichten
a werde ich meine Arbeiter auf dem äußeren Teil des Parkes an
tedeln.“

„Ein Sägwerk willſt du bauen fragte Reimar. „Nimm doch das
Wolfshagener in Betrieb, das wird bald nichts mehr zum Schneiden
haben. Es iſt ein Jammer und eine Sünde, wie da abgeholzt worden
iſt. Jch war entſetzt, als ich bei meiner Rückkehr die Verwüſtung ſah.
Waruin leiden Ste dieſe Raubwirtſchaft, Gundula? Wiſſen Sie über
haupt, was auf Wolfshagen paſſiert?“

„Frage doch meine Schweſter nicht nach ſolchen Dingen! Die
e Sachen gehen in Wolfshagen vor und ſie kümmert ſich
ni arum.“Gundula ließ das Grabſcheit fallen und ſah erſchrocken den Bruder
an. Die Röte war ihr jäh ins Geſicht geſtiegen. Sie war beſchämt
und verletzt und zugleich maßlos erſtaunt. Jn dieſem zornig verächt
lichen Ton hatte Detlef noch nie mir ihr geſprochen

„Du weißt gang gut, daß ich mich darum nicht kümmern darf!“
„Warum denn nicht Weil Jhre Erlaucht das Gut verwaltet

Tee meine Verwalter ohne Kontrolle tun und laſſen, was ſie
wollen

„Das iſt etwas ganz anderes! Du biſt der Herr. Wenn ich mich
gegenüber meiner Vormünderin als Herrin aufſpielen wollte, würde ſie
einfach mitleidig lächeln.“

„Wenn du es mit der nötigen Energie tun würdeſt, würde ſie es
wahrſcheinlich nicht wagen, deinem Wohl gerade entgegengeſetzt zu
handeln. Gegen ungetreue Vormünder gibt es einen Beſchwerdeweg,
eine höhere Inſtanz, die hier um ſo bereitwilliger einſchreiten würde,
d es ſich zugleich um eine Bedrohung deutſchnationaler Werte han

e

Gundula faßte ſich verängſtigt mit beiden Händen an den Kopf.
„Jch ſollte mich in dieſe ſchreckliche Geſchichte miſchen Um Gottes
willen, ich würde dann meines Lebens nicht mehr ſicher ſein!“

„Biſt du es denn etwa mit deiner Nächgiebigkeit?“

Die Richtigkeit ſeiner Bemerkung machte die Komteſſe zornig.
„Warum läßt du denn alles geſchehen Warum trittſt du der

Gräfin nicht energiſch gegenüber
„Weil unſer Vater das Verbrechen an uns begangen hat, mir in

Familienangelegenheiten jede Macht aus den Händen zu nehmen daran
brauchteſt du dich nicht erinnern zu laſſen. Und daß meine ungeſtüme
Natur dem himmelſchreienden Unrecht gegenüber nicht doch ausbricht,
dafür hat bisher die teufliſch erſonnene Liſt von deiner vermeintlich
hedrohten Geſundheit geſorgt. Man hat dich ſehr ſchlau unter eine
Glasglocke geſetzt wer könnte denn wohl ſo barbariſch ſein, die zu
zertrümmern

Reéimar war voller Schrecken raſch an Gundulas Seite getreten und
I ſchützend, beſchwörend ihre Hände ergriffen „Detlef, ich bitte

ſich, mäßige dich!“
Eliſabeth war dieſer Ausbruch des Gwafen auch völlig unverhofft

gekotnmen, und ſie hatte ſich ihm unwillkürlich genähert, als vb ſie ihn
am Weiterſprechen hindern wollte. Denn ſie war wie Uhlenſtrom der
Meinung, daß er ſich von ſeinem Temperament habe hinreißen laſſen.
Aber an dem beherrſcht ruhigen Ausdruck ſeines Auges erkannte ſie,
daß er ſich über die Tragweite ſeines Vorgehens durchaus ar war.
Und u wußte nun, das war der Beginn des feſten Anfaſſens“ der
Komteſſe.
p Hefe Detlef, wie grauſam du biſt!“ Weißt du überhaupt, was
u redeſt

„Leider genau genug, meine liebe Gundula! Hu ſchiltſt mich grau
ſam, nur weil ich es wage, dir meine Meinung ehrlich zu ſagen, und

ſt ſelber ohne Gewiſſensbiſſe deine treueſten, alten Beamten ins
d.“
„Er iſt maßlos verärgert, Gundula, und hat ſich nicht in der Ge

walti! Jch bitte Sie, hören Sie nicht auf ihn“, beſchwor Reimar, aber
Gundula war emporgeſchnellt, haſtig befreite ſie ſich von den beſchützen
den Händen des Grafen und mit ein paar Schritten ſtand ſie vor dem
Bruder

„Das iſt empörend! Wie kannſt du den Mut haben, mir ſo ſchreck
liche Dinge zuzutrauen?“

Er zuckte die Schultern „Sollteſt du wirklich nicht wiſſen, daß der
alte Käſtner von ſeiner Stelle verdrängt iſt? Und das iſt nur einer

von vielen.“ J„Käſtner, der liebe, alte Herr Wer ſagt das Das iſt ja ſchmach
voll! Natürlich weiß ich davon nichts

„Ob es natürlich iſt, daß die Herrin nichts vom Schickſal ihver
Untergebenen weiß überlaſſe ich deiner eigenen Beurteilung

Die Komteſſe brach in Tränen aus. Reimar von Uhlenſtrom war
in heller Empörung. „Es ſt genug Detlef, halte ein!“
h e war in aller Herrgottsfrühe zu ihm gekommen und hatte
ihm geſagt:n Koltenhauſen geht es um Sein oder Nichtſein meiner Schweſter

willſt du mir helfen, ſie aus dem Jrrgarten, in den ſie geraten iſt,
wieder herauszuholen?“ Da hatte er natürlich nur mit einem leiden
ſchaftlichen Ja antworten können, aber das hatte er nicht gewollt, daß
Detlef ſo grauſam zupacken ſollte.

Auch Eliſabeth war in Angſten. War das klug, daß er die ver
zärtelte Schweſter ſo unvorbereitet dem ſchärfſten Zugwind ausſetzte?
Er antworkete ſelber darguf:

wehe tun muß.
Sei verſichert, Gundula, ich leide ſchwer darunter, daß ich dir

Aber ich verkraue auf den guten Kern unſerer Raſſe.

Sie hörte nicht darauf Warum iſt Käſtner entlaſſen Jch bitte
dich, es kann doch nicht ohne Angabe eines Grundes geſchehen ſein

„Es iſt Grund genug, daß man Wolfshagen zu einer ruſſiſchen
Enklave im deutſchen Lande, zu einem Zufluchtsort vertriebener Pa
drioten von drüben machen will. Später wird es dann einmal heißen
es iſt die Schuld der Koltenhauſen, daß dies Fleckchen kerndeutſcher
Erde dem Vaterlande verloren gegangen iſt.

Die Komteſſe veckte n empor, ihre Tränen waren verſiegt, die
Augen leuchteten in leidenſchaftlichem Glanz und in dem weichen
Geſicht kam ein Zug von Willenskraft zum Ausdruck, den es ſonſt nur
bei den Anfällen von Eigenſinn der Komteſſe zeigte Sie hatte bisher

auch würdigere Gelegenheit gefunden, ihre Energie zur Geltung zu
ringen

Das wird nicht geſchehen“ ſagte ſie in flammender Empörung
„Jch werde die Gräfin zur Rechenſchaft ziehen. Du brauchſt nicht zu
denken, daß ich die ſchlimme Frau aus dem weißen Hauſe fürchte,
Detlefl Ich habe ihr die Vormundſchaft wahrlich nicht leicht n
D über wie ſchäme ich mich jetzt der Weinlichen Zänkerei, wo ſo Wich

tiges auf dem Spiel ſteht.“ dUnd dann brach ſie in bittere Klagen aus „Aber was kann ich
denn anderes tun, als ihr die Erreichung ihrer Pläne möglichſt zu
erſchweren Der eigene Vater hat mich in Feſſeln geſchlagen it
e a und ihrer erheuchelten Sorge um meine Geſundheit beherrſcht
ſie mich

„Solange du dich mit dem eingebildeten Schreckg n einſchüch
e d WLache darüber und du windeſt ihr die Waffen aus der

and
„Dazu gehört, daß ich ſelber nicht mehr daran glaube! Doch

ſie erhob energiſch ihren Kopf, es ſoll jedenfalls in meinem Namen
nicht mehr Unrecht geſchehen, das mich zwingt, die Augen vor meinen
Mikmenſchen niederzuſchlagen, denn letzten Endes wird mir die Ver
antwortung dafür doch aufgehürdet. Wenn ich mir vorſtelle daß meine
Leude, die früher ſo anhänglich an mich waren, mich wohl jetzt haſſen
werden und ich bin doch im Grunde ganz unſchuldig

„Du biſt nicht unſchuldig, Gundula! Aber ſie werden dich nicht
haſſen, ſondern für einen Schwächling halten, und den haßt man we
iger, als daß man ihn bemitleidet.“

und verachtet! Sage es nur frei heraus, Detlef. Du n ſehr
bitter und ſehr hart ſein, aber du biſt immer ehrlich Du haſt mir
weh getan, aber ich danke dir dennoch, weil du das Vertrauen zu mir
haſt. Den anderen bin ich immer nür eine Puppe geweſen„Mir nicht, Gundulag“, warf Reimar Uhlenſtrom in ſeiner ſtillen
Art ein Da reichte ſte ihm mit überſtrömenden Augen die Hand.

Sie ſind gut Reimar! Sie ſind mir ein wahrer Freund Sie
und meine e Eliſabeth An Stefft dachte ſie auch in dieſem

Augenblick nicht. JDeteef näherte ſich ihr Gib mir die Hand Sundul Die beiden
letzten WinningenKoltenhauſen werden ihren Wahlſprüch: „Treu auf
der Wacht!“ nicht zuſchanden werden laſſen.
Sie ſtanden ſich gegenüber und bligten einander feſt in die Augen.
Die ſeine Geſtalt der Komleſſe hatte ſich unwillkürlich emnporgereckt ünd
das Köpfchen mit der nalurlichen Krone von ſchimmerndem Gold hob
ſich ſtols Und frei Trotz ihrer faſt gebrechlichen Zartheit erſchien ſie
nicht unbedentend neben dem hünenhaſten Bruder. Man ſah, das edle
Blut des alten, kernigen Geſchlechtes pulſte auch in ihren Adern.

Fortſetzung folgt.
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Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 19.
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Berlin, 19. Oktober.
Erſte Beratung der Getreideumlage.

e Sitzung des Reichstages ſtand ſtimmungsmäßig unter
einem guten Stern hinter den Kuliſſen war zwiſchen den Parteiendas Kompromiß über die Neuwahl des Reichspräſidenten zuſtande ge
kommen. Der Tag brachte im übrigen zwei Sitzungen in der erſten
wurde, nachdem die Beantwortung der
pellation über die Vorgänge im Zirkus Buſch in Berlin in der vor
geſchriebenen Friſt zugeſagt worden war, ein Geſetzentwurf über die
Höhe derZeugen und Sachverſtändigengebühren und über die Er
höhung der Grenze für Lohnpfändungen an den Ausſchuß verwieſen.
Auch die Vorlage über die Neuregelung der Beamtenbeſoldung ging
e an den Haushaltsausſchuß. Auf dieſe Weiſe geſchah es, daß

er Ernährungsminiſter noch nicht zugegen war, als man bereits bei
der Beratung des Entwurfs über die

Regelung des Verkehrs mit Getreide,
der Umlagefrage, angelangt war. Man mußte eine halbe Stunde ver

Die geſtri

tagen und eine zweike Sitzung anberaumen, die dann der inzwiſchen
erſchienene Prof. Fehr mit einer eingehenden Darſtellung der Um
ſtände eröffnete, welche die Regierung veranlaßt haben, der Erhöhung
des erſten Umlagedrittels zuzuſtimmen. Dr. Fehr wies darauf hin,
daß bei der Feſtſetzung des Umlagepreiſes der Dollar auf 317 geſtanden
habe, während er heute auf 2800 ſtehe. Er führte weiter an, daß die
Ablieferung des Umlagegetreides nur unzulänglich geſchehen ſei und
daß dagegen im Grunde ſo gut wie nichts getan werden könne. Die
Landwirtſchaft werde aber beſſeren Willen und beſſeres Vertrauen
zu ſich ſelbſt bekunden, wenn man ihr Entgegenkommen zeige. Abg.
Dr. Her t (Soßz.) erklärte, daß Beunruhigung letzten Endes mehr
dadurch entſtanden ſei, daß die Regierung ohne Befragung des Par
laments habe vorgehen wollen, als durch die Abänderung eines
früheren Beſchluſſes Der Abg. Schiele (Du.) brachte zum Ausdruck,
daß die Lan wirtſchaft ihre Wünſche natürlich nur in völlig un
zulänglichem Maße erfüllt ſehe. Die bürgerlichen Parteien gedachten
nicht die Ausſprache in die Länge zu ziehen; der Entwurf ging zur
weiteren abſchließenden Behandlung an den Ausſchuß

Rachtragsgeſetz zum Reichshaushalt.
Berklin, 19. Okt. (Priv.Telegr.) Dem Reichstag iſt ein Nach

tragsgeſetz zugegangen, das die Bereitſtellung von Mikleln für die in
den letzten Monaten erfolgte Aufbeſſerung der Beamtengehälter und
Staatsarbeiterlöhne enthält. Außerdem wird der Reichsfinanzminiſter
ermächtigt, zur Heſtreitung von einmaligen außerordentlichen Ausgaben
120 Millionen Mark für Anleihen flüſſig zu machen. Zum Zwecke des
zur Sicherung der Volksernährung erſorderlichen Ankaufes von Aus
Und Jnlandsgetreide ſollen Reichsſchatzanweiſungen bis zur Höhe von
120 Millionen Mark ausgegeben werden. Ferner iſt dem Reichstag
eine Novelle zum Einkommenſteuergeſetz in der Form eines Jnitiativ-
antrages der ſozialdemokratiſchen Fraktion zugegangen. Danach ſoll
r die erſten 300 000 der ſteuerbaren Einkommen die Steuer 10
Prozent, für weitere 200 000 15 Prozent, für weitere 200 000
20 Prozent, für weitere 250 000 25 Prozent und weiter in Staffeln
von 3 500 30, 40, 45 bis 60 Prozent betragen. In Abzug ſollen
in Zukunft für den Steuerpflichtigen und ſeine Ehefrau monatlich
160 für jedes Kind 320 und die Werbungskoſten in Höhe von
450 C kommen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 19. Oktober.

Jn der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt die zweite Beratung des
Geſetzentwurfes über die Errichtung eines Provinzialſynodalverban
des Grenzmark PoſenWeſtpreußen ohne Ausſprache erledigt. Der
Entwurf iſt mit den bürgerlichen Stimmen gegen die Stimmen der
Sozialiſten und Kommuniſten mit nur knapper Mehrheit angenommen.

Es folgt die gemeinſame Beratung der großen Anfrage der Kom
muniſten über dasGrubenunglück auf Zeche Helene-Amalie im Berg
revier Eſſen am 31. Mai d. J., dem 18 Tote und 29 Schwerverletzke
zum Opfer fielen und über den Antrag der Kommuniſten über die
Anſtellung von Grubenkontrolleuren.

In der Begründung der Anfrage führte Abg. Sobottka (Kom,)
aus, daß auch dieſes ſchwere Grubenunglück wieder voll und ganz auf
das Schuldkonto des bürgerlichen Syſtems der rückſichtsloſen Aus
beutung der Arbeitskraft gehöre. Die Unterſuchung habe das Vor
handenſein ſchwerer Mißſtände ergeben.

Der Vertreter des Handelsminiſteriums, Geheimrat Lange,
gab eine Darſtellung der Einrichtung auf der Zeche und des Explo
ſionsunglücks. Durch die e ſei feſtgeſtellt worden, daß der
Steiger Friedrich eine Brandſcheibe mit Dynamit habe ſprengen
wollen und daß durch die Detonation dieſes Brennſtoffes der in der
Nähe liegende Kohlenſtaub aufgerührt und durch die Querſchläge ver
breitet worden ſei. Es habe ſich alſo um eine reine Kohlenſtaub
exploſion gehandelt. Die Unterſuchung habe weiter ergeben, daß die
Zechenverwaltung bemüht geweſen iſt, den Kohlenſtaub unſchädlich zu
machen. Nach Anſicht des Miniſters wäre es aber bei zweckmäßiger
Organiſation der Arbeit und des Materials und bei Vorhandenſeins
einer ausreichenden Berieſelung zu vermeiden geweſen, daß das Un
lück eine ſolche Ausdehnung annahm. Das Miniſterium hält die

Anlegung beſonderer Sperren für erforderlich.
Jn der Beſprechung der Anfrage erklärte Abg. Hagemaun

(Zentrum), daß das Zentrum dem Antrage auf vbligatoriſche Ein
führung von Grubenkontrolleuren nicht zuſtimmen könne. Das Be
triebsrätegeſetz reiche aus. Die Arbeiter müßten nur von den Rechten,
die ſie haben, vollen Gebrauch machen.

Es entſpinnt ſich eine längere Ausſprache, in welcher u. a. darauf
hingewieſen wird, daß bei Außerbetriebſezung eines Schachtes die
Berieſelungsanlagen zu aller letzt herausgenommen werden müſſen.

Der Antrag Sobottka auf Anſtellung von Grubenkontrolleuren
wird dem Handelsausſchuß überwieſen

Es folgt die Beratung der Uberſicht über die Ergebniſſe der
anderweitigen Verpachtung der vachtfrei gewordenen und vpachtfrei
werdenden Domänen, ſowie die Beratung der Mitteilungen über die
finanziellen Ergebniſſe der in ſtaatlicher Selbſtbewirtſchaftung befind
lichen Domänenbetriebe.

Am 8. Juli 1921 hatten die Sozialdemokraten beantragt, das
Staatsminiſterium zu erſuchen, den Privatdozenten, ſoweit ſie einen
Lehrauftrag haben, ebenſo wie den Aſſiſtenten an den gkademiſchen
Jnſtituten die Kinderzulagen zu gewähren. Jm Ausſchuß für Be
amtenfragen hat die Regierung eine ablehnende Erklärung abgegeben.
Am 5. Oktober 1922 haben nunmehr die Regierungsparteien einen
Antrag eingebracht, das Staatsminiſterium zu erſuchen, der nach
gerade unerträglich gewordenen Notlage zahlreicher Privatdozenten
dadurch abzuhelfen, daß 1. bedürftige Privatdozenten angemeſſene
Unterhaltungsbeihilfen erhalten werden, 2. bewährte Privatdozenten
mehr Aufträge mit Vergütungen erteilt werden. Der Antrag wird
dem Hauptausſchuß überwieſen. Die Povelle zum Geſetz über die
Feuerbeſtattung wird einem beſonderen Ausſchuß von 21 Mitgliedern
überwieſen

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. Anfragen über die Vor
gänge vor dem Zirkus Buſch.

deutſchnationalen Jnter

Volkswirtſchaftliches.

Notternngen vom 18. Oktober.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.
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Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weigzen, märkiſcher 6700-6900, mecklenburgiſcher 6700--6800, feſt
Roggen, märkiſcher 6100- 6200, feſt; Gerſte (Sommergerſte) 6200 bis
6350, feſt; Hafer, märkiſcher 6750— 6850, pommerſcher 700 6800, feſt;
Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin 6500 6515, ſeſt; Weizen
mehl 17800--19000 feſt Roggenmehl 16000 16800, ſehr feſt; Weigen
kleie 3200- 3300, behauptet; Roggenkleie 3300 3600, feſt, Raps 7300
bis 7500, behauptet; Viktorigerbſen 10000 10650, kleine Speiſeerbſen
9000——9500; blaue Lupinen 3800- 4000; gelbe Lupinen 4500; Raps-
kuchen 3500-3700; Trockenſchnitzel, prompt 2900 3000, Zuckerſchnitzel
3900 4100; Torfmelaſſe 2000-2100.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſwe).

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe notiert. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 1350
bis 1400, Haferſtroh, drahtgepreßt 1850 1400, gebündelkes Roggen
langſtroh 1350 14060; Heu, gutes 820— 870, do. handelsüblich 720
bis 820.

Effektenmarßt.

Leipziger Börſe.
Lodkr. Kulkwitz: heute 370; vorher 355.

Heute Börſenruhetag.
Die Wertpapierbörſen in Berlin, Leipzig und Dresden bleiben

heute, Donnerstag geſchloſſen, um den Banken Gelegenheit zur Auf
arbeitung der erheblichen Aufträge zu geben. In Verlin werden aber
Deviſen und Noten notiert, auch die dortige Produktenbörſe wird wie
gewöhnlich abgehalten.

Gerichtsperhand ungen.

Aus den Berliner Mürztagen.

s Freiſprechung zweier Offiziere.
Die Beweisaufnahme im Totſchlagprozeß gegen die beiden Lützow

Offiziere v. Oertzen und Czekalla brachte die Zeugenvernehmung des
Oberpräſidenten von Hannover, Guſtav Noske, der eine eingehende
Schilderung der Zuſtände in Berlin während der Märzunruhen des
Jahres 1919 gab. Er führte dabei aus e

Als die Hauptunruhen im Januar 1919 begannen, zog ich nach
Dahlem, wohin ich die Kieler Brigade hinbeorderte, und in ſchneller
Folge kam es dann zu der Aufſtellung weiterer Formativnen, Frei
korps uſw., bei denen allerdings eine Kontrolle über ihre Zuſammen
ſetzung nicht immer möglich war. Nach Niederwerfung des Aufſtandes
machte ſich aber bald der Verſuch bemerkbar, die Revolution weiter
Zutreiben und nach ruſſiſchem Vorbild eine Rätewirtſchaft zu ſchaffen.
In den erſten Märztagen wurde dann die Situation ſehr ernſt; am
4. März begannen die Kämpfe am Alexanderplatz. Jn der Erxkenntnis,
daß die Bevölkerung von der Regierung mit Recht die Abſtellung
dieſer Zuſtände verlangen konnte, habe ich am 9. März aus eigenem
Entſchluß einen Befehl an die Truppen ergehen laſſen, n jede
Perſon, die mit der Waffe in der Hand betroffen würde, zu erſchießen
ſei. Der Befehl hat zum Teil eine Anwendung gefunden, die meinen
Jntentivnen nicht entſprach, die ſich aber aus dem damaligen Fieber
rauſch erklären läßt. Von einem beſonderen Beſehl der Garde
re habe ich gehört, kenne ihn aber nur aus
er PreſſeNach dem der Vorſitzende dieſen Tagesbefehl der Garde-Ka

pallerie-Schützendiviſion vom 10. März 1919 vorgeleſen hatte, legte
Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune einen weiteren Operationsbefehl der
G. K. D. vom 11. März 1919 vor, der folgenden Wortlaut hat

e Vorgehen iſt rückſichtslos von der Waffe Gebrauch zu
machen.
an die Wand zu ſtellen, desgleichen die Bewohner von Häuſern, aus
er geſchoſſen wird, und in deren Wohnungen Waffen gefunden
werden.

Oberpräſident Noske erklärte hierzu: Es beſteht kein Zweifel
daran, daß danach jeder Offizier berechtigt war, Waffenträger zu
erſchießen. Nach ehrlicher Prüfung muß ich ſagen, daß vieles, was
heute in ruhigen Zeiten grauenhaft wirken mag, damals doch von
einem ganz anderen Geſichtspunkt aus betrachtet werden mußte.

Nach dieſer Vernehmung beantragte der Staatsanwalt, Dr.
Burchardt, die Verneinung der Schuldfragen bei beiden Angeklagten,
da Czekalla durch den Befehl der G. K. D. zweifellos gedeckt ſei und
infolgedeſſen bei v. Oertzen ebenfalls jede ſtrafbare Handlung entfalle.

Nach kurzer Beratung verneinten die Geſchworenen ſämkliche
Schukdfragen, ſo daß das Gericht zu einer Freiſprechung beider An
geklogten kam. Die Koſten des Verfahrens wurden der Staatskaſſe
auferlegt.

Irrfahrten eines entführten Mädchens.
Die Berufungskammer des Landgerichts II in Berlin hatte en

dieſer Tage mit einer verwickelten Entführungsgeſchichte zu befaſſen.
Unter der Anklage des Kindesraubes ſtand eine Frau Klarag Vetter,
die wegen dieſer Straftat vor einiger Zeit vom Schöffengericht Lichter
felde bereits zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt worden war. Wie
die Angeklagte behauptet, habe ihre Schweſter ihr auf dem Sterbebette
ihre 14 jährige Tochter Johanna ans Herz gelegt, da die ganze Familieden Vater für angeverteng hielt. Nach mancherlei widerſprechenden

Zeugenausſagen ſchritt das Gericht ſchließlich zu einer Vernehmung
des Kindes, das im Laufe der Zeit zu einem nekten jungen Mädchen
herangereift iſt. Es ſtellte ſich dabei heraus daß Frau Vetter dem
Kinde aus Gründen eines verwickelten Familienzwiſtes, in dem eine
neue Liebesaffäre des Vaters eine Rolle ſpielt, ſeinen Vater als einen
recht zweifelhaften Mann dargeſtellt hatte, ſo daß das Mädchen ſich tat
ſächlich nicht entſchließen konnte, mit dem Vater wieder in Verbindung
zu treken Der Vater ſeinerſeits machte erſt ſchwächere, ſpäter größere
Anſtrengungen, um wieder zu ſeinem Kinde zu kommen. Nun wurde
das Mädchen von Frau Vetter von Zehlendorf nach Godesberg und von
dort nach Dresden in ein Stift gebracht. Als es der Vater dort ab
olen wollke, wurde das Kind in Schußtzhaft gegeben, ſchließlich in das

Joſephinenſtift übergeführt, und als der Vater dort das Mädchen ſchon
im Sprechzimmer entgegengenommen hatte, wiederum durch eine Liſt
im Automobil vermummk entführt und nach Guben zu den Eltern eines
Dienſtmädchens gebracht. Von dort ging die Reiſe weiter nach Bleſſen

Alle mit der Waffe in der Hand Gefangenen ſind ſofort

bach in Heſſen über Heidelberg nach Halberſtadt in ein Penſionat.
Dort endlich gelang es dem Vafer, ſeines Kindes habhaft zu werden.
Rechtsanwalt Dr. ſtützte die Berufung darauf, daß der Vater des
Kindes mit dem Bruder der Angeklagten, alſo auch mit dem Bruder
der verſtorbenen Mutter jetzt zuſammenlebe, und daß die fromm geſinnteFamilie an dieſen Vethaltntſen Anſtoß genommen habe Das Gericht
e trotzdem, da tatſächlich Kindesraub vorlag, die Berufung ver
werfen.

„Sportkonzern Saxoniga.“
Der Inhaber des Sportkonzerns „Saxonia“, ein Fleiſcher namens

Riedel, bei dem 4 881 000 eingezahlt und 1631 000 Fehlbetrag
gefunden worden waren, wurde von der Dresdener Strafkammer zu
9 Monaten Gefängnis und 65 000 Geldſtrafe verurteilt Seine drei
Komplizen erhielten je 5 Monate Gefängnis und Geldſtrafen von
30 000 bis 15 000

Vermiſchte Nachrichten.

Ein entlarvter Toter.
Ein mit außerordentlichem Raffinement ausgeführter Verſiche

rungsbetrug großen Stils bildet den Gegenſtand einer Verhandlung,
die ſeit heute morgen die Moabiter Strafkammer beſchäftigt. Die auf
Betrug lautende Anklage richtet ſich gegen Kommiſſionär Max Handtke,
deſſen Ehefrau, ferner den Kaufmann Schmiel und deſſen Braut, die
Einkäuferin Elſe Hoffmann. Handtke, der ſteks den wohlhabenden
Koömmiſſionär ſpielte, ſchloß im Frühjahr mit der „Providentia“
Verſicherungsgeſellſchaft eine Lebensverſichezrung zugunſten ſeiner
Ehefrau über 400000 ab. Da ihm in Berlin die Ausführung des
geplanten Betruges zu gewagt erſchien, ſuhr er mit dem Mitangeklagten
Schmiel nach Hamburg und nahm dort im Freibad Wittenberge
Wohnung. Eines Tages ſchwammen beide bis an die Spitze einer
Mole bei Blankeneſe hinaus. Dann verſchwand Handtke plötzlich in
den Fluten. Ein Abſuchen war indeſſen ohne Erfolg. da Handtke,
ein glänzender Schwimmer und Taucher, um die Mole herum
geſchwommen und an der anderen Seite wieder an Land geklettert
war. Am nächſten Tage verlangte die Ehefrau von der „Providentia“
die Auszahlung der 400 000 Verſicherungsſumme. Die Geſellſchaft
war jedoch vorſichtig und verlangte den Totenſchein. Gleichzeitig hielt
ſie das Geld zurück, und als dann noch Handtke bei ſeinem Vater
in Breslau auftauchte und geſehen wurde, war der Betrug vffen
kundig. Hier wurde Handtke auch verhaftet. Die Folge war die
Anklage wegen Betruges. Die Angeklagten, die von den Rechts
anwälten Broh und Dr. Brandt verteidigt werden ſind im weſent
lichen geſtändig. Für den Angeklagten Schmiel iſt von der Ver
teidigung auf das Gutachten des Medizinalxagtes Dr. Strömer und
des Sanitätsrats Dr. Tovp Bezug genommen worden, daß dieſer
hereits wegen Geiſteskrankheit einmal entmündigt geweſen ſei. Die
Verhandlung dürfte den ganzen Tag in Anſpruch nehmen. e

Cinſturz eines Hirchturmes.

Lin z, 18. Okt. Geſtern abend iſt der Turm der Pfarrkirche von
Taufkirchen eingeſtürzt. Jm Jnnern der Kirche wurden durch den
Einſturz die beiden Emporen herabgeriſſen und die Orgel vernichtet.
Ein neben der Kirche ſtehendes Haus wurde zur Hälfte zerſtört
Dabei wurde eine in dieſem Hauſe wohnende Familie verſchüttet.
Zwei Knaben im Alter von drei und vier Jahren wurden getötet,
während die Mutter und zwei kleinere Geſchwiſter gerettet werden
konnten. Der Einſturz des Turmes dürfte durch das ungewöhnlich
naſſe Wetter der letzten Monate beſchleunigt worden ſein.

400 000 unterſchlagen.
Jn Barm en iſt der Arbeiter Karl Gothe, der für die Firma,

bei der er beſchäftigt war, einen Scheck über 400 000 einlöſen ſollte,
nach Erhebung des Geldes geflüchtet. Bis jetzt hat man noch keine
Spur von ihm.

Wiederaufnahme des Hamburger Afrikadienſtes.
Hamburg 19. Okt. Vergangenen Sonntag vormittag hat der

AfrikaPaſſagierdampfer „Tanganfika“ den Hamburger Hafen zu ſeiner
erſten Fahrt verlaſſen. Es iſt das erſte größere Paſſagierſchiff, das
die Hamburg-Amerifa-Linte nach dem Kriege in den gemeinſchaftlich
mit der Woermann-Deutſch-Oſtafrika- Linie und der Hamburg-Bremer
AfrikaLinie unterhaltenen Afrikadienſt wieder hinausſendet. e

Luſſtanig-Denmünze und bein Ende.

Die Lüge des Herrn Gerard.
Herr Gerard, der ehemalige amerikaniſche Botſchafter in Berlin

erzählt in ſeinem Buch Meine vier Jahre in Deutſchland“, daß die
deutſche Regierung zu Ehren jedes unbedeutenden Generals Tenk-
münzen zu ſchlagen, erlauht habe, „eine verhängnisvolle Praxis, da
jeder General und jedes Prinzlein den Krieg ſo lange hinzuziehen
wünſchte, bis er ſein Bildnis auf einer Medaille ſah.“ Nach dieſer
faden Witzelei berichtet Gerard weiter, daß Denkmünzen welche die
Verſenkung der Luſitgnig feierten, überall in Deutſchland verkauft
worden ſeien; er rügt den darin ſich kundgebenden anwidernd ſchrechten
Geſchmack, der ſich am Tod von Frauen und Kindern erbaue. Dieſe
Behauptung iſt auch anderwärts wiederholt aufgetaucht. Sie hat in
Amerika nach Anſicht zuverläſſiger Beobachter faſt ebenſogroße Ex
bitterung erregt wie der Untergang der Luſitanig ſelbſt. Nur ſehr
wenige Leſer werden eine ſolche Denkmünze zu Geſicht bekommen
haben, obſchon ſie angeblich „überall in Deutſchland verkanft worden
iſt. In dieſer Hinſicht übertreiben Gerard und ſeine Nachbeter maß-
ſos. Recht haben ſie indes mit der Behauptung, daß eine Luſitania
Denkmünze geprägt worden ſei. Der Münchener Profeſſor A. Som
merfeld teilte vor einiger Zeit in den „Münchner Neueſten Nach-
vichten“ mit, daß er ſich, um über die den Deutſchen als Barbarei an
gekreideke Denkmünze Gewißheit zu erlangen, an das Münchener
Münzkabinett gewandt habe. Dort habe er exrfahren, daß es in der
Tat eine ſolche Medaille gebe. Sie ſei das Exzeugnis eines Mün
chener Kunſtgewerblers Karl Götz, nicht geprägt, ſondern gegoſſen
und weit entfernt, eine offizielle Denkmünze zu ſein. Das Ent
ſcheidende aber ſei, daß die Denkmünze nicht etwa über den Unter
gang der Luſitanig frohlockte, ſondern eine bittere Anklage gegen die
Cunard- Linie darſtelle, welche Munition auf einem Perjonendampfer
befördert und dadurch das Leben ihrer Fahrgäſte feindlichen Torpe
dys ausgeſetzt habe. Ein Freund der Köln. Ztg.“ ſendet nun dem
Blatte eine in Gerards Buch abgedruckte Abbildung der Münze.
Sie beſtätigt die Mitteilung Sommerfelds durchaus. Die künſtle-
riſch ſehr mäßige Münze zeigt auf einer Seite ein ſinkendes Schiff
mit der Umſchrift: „Keine Bannware. Der Großdampfer Luſitanig
durch ein deutſches Tauchboot verſenkt. 5. Mai 1915.“ Auf der an
deren Seite ſißt der Tod als grinſendes Gerippe in einem Schalter,
das die Aufſchrift trägt: „Cunard-Linie, Fahrkartenausgabe“, und
händigt Fahrſcheine an eine dichtgedrängte Maſſe von Reiſenden aus.
Darüber ſteht: „Geſchäft über alles!“ Der Sinn der Denkmünze
kann alſo nur der ſein: amerikaniſche Geldgier ſetzt des Profits
halber ohne Bedenken eine Menge Menſchenleben aufs Spiel. Wenn
aber Gerard die Medaille als ein Zeichen rohen Triumphs über den
„Tod von Frauen und Kindern“ gedeutet hat, ſo bedient er ſich der
keineswegs ungewöhnlichen Waffe der Lüge.
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